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Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Jn der Champagne wurde den Franzoſen nordweſtlich

von Perthes durch einen Handgranatenangriff ein Graben-
ſtück der vorderen Stellung entriſſen. Ein Gegenangriff wurde
obgeſchlagen.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls v. Hindenburg.

Südlich von Dünaburg wurde die Straße Widey Go-
duziſchkim-Komagi erreicht. Widſy wurde hente früh
nach heftigem Häuſerkampfe genommen.

RNordweſtlich „nördlich und nordöſtlich von Wilna wird unſer
Augriff fortgeſetzt.

Die Lage öſtlich von Olit a Grodno iſt im weſentlichen
unverändert. Die Szczara wurde bei dem gleichnamigen
Orte überſchritten.

Auch bei der Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls Prinz
Leopold von Bayern erzwangen unſere Trupen an
mehreren Stellen den Szezara-Nebergang.

Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls v. Mackenſen.
Die Sumpfgebiete nördlich von Pinſk wurden vom Feinde
'geſäubert.

Südöſtlicher Kriegsſchauplatz.
Von den deutſchen Truppen nichts Neues.

Bericht des öſterreichiſchen Generalſtabes.
Wäen, 16. September. Alle Verſuche der Ruſſen, unſere

oſtgaliziſche Front ins Wanken zu bringen, bleiben erfolglos.
Geſtern führte der Feind unter großem Aufwand von Artillerie
munition ſeine Hauptangriffe gegen unſere Front an der
mittleren Strypa. Er wurde überall geworfen, wobei
unſere Truppen durch Flankierungsangriffe aus dem Brücken-
kopf von Buczacz und aus dem Raume ſüdlich von Zalocze mit
wirkten. Bei der Erſtürmung des 20 Kilometer ſüdlich von
Zalocze liegenden Dorfes Zebrow wurden dem Feind 11Offi-
zie re und 1900 Mann als Gefangene abgenommen
und 3 Maſchinengewehre erbeutet. Auch in Wolhynien haben
unſere Streitkräfte zahlreiche Angriffe abgeſchlagen. Bei
Nowo Alekſiniec wurden die Ruſſen in erbittertem Hand-
gemenge aus den Schützengräben des Jnfanterie- Regiments
Nr. 85 vertrieben. Bei Nowo Poczajew war es dem Feinde vor
geſtern gelungen, an einzelnen Punkten auf das weſtliche
JkwaUfer vorzubrechen. Geſtern wurde er überall auf das
Oſtufer zurückgeworfen wobei er unter dem flankieren-
den Feuer unſerer Artillerie große Verluſte erlitt

Die Luftangriffe auf London.
Amſterdam, 16. September. Das Handelsblad erfährt

von einem Londoner folgende Einzelheiten über den letzten
Zeppelinangriff auf London. Danach war der Angriff mit
Brand und Exploſionsbomben ſehr ernſthaft. Unter anderem
wurde das Gebäude getroffen, in dem das niederländiſche
Konſulat untergebracht iſt, ferner ein Omnibus, der
bei einem Bahnhof der City mit 5 Fahrgäſten, dem Chauffeur
und dem Schaffner vollſtändig zertrümmert wurde. Aus den
Häuſern, die von Brandbomben getroffen waren, wurden die
verkohlten Leichen von Männern, Frauen und
Kindern hervorgeholt. Unter den 106 Opfern befanden
ſich vier Soldaten. Als um 10 Uhr 55 Min. die erſte Bombe
fiel, und die Kanonen auf das Luftſchiff zu feuern begannen,
wurden die Beſucher der Theater ſofort erſucht, die Gebäude
zu verlaſſen. Die Lichter wurden ausgelöſcht; nirgends ent-
ſtand eine Panik. Sobald einer der an verſchiedenen Stellen
der Stadt aufgeſtellten Scheinwerfer das Luftſchiff gefunden
hatte, vereinigten alle Scheinwerfer ihre Lichtkegel auf den
Zeppelin, der in großer Höhe, ſchwebend, deutlich ſichtbar warund wie eine un mumgigtſere ausſah. Das ganze Schau-
ſpiel dauerte 10 bis 15 Minuten, worauf die Ruhe im Publi-
kum ſofort wiederkehrte. Der Gewährsmann des Handelsblad
verſichert, daß bei allen bisherigen Luftangriffen kein ein-
ziger militäriſch wichtiger Punkt getroffen
worden ſei.

Artillerie- und Luftgefechte. London, 16. September.
Feldmarſchall French verichtet: Auf beiden Seiten wurde leb-
hafte artilleriſtiſche Tätigkeit entwickelt, vor allem ſüdöſtlich
von Armentières und bei Ypern. Drei feindliche Flugzeuge
wurden zum Landen gezwungen, zwei waren von unſeren
Kanonen getroffen. Jm Laufe dieſer Woche fanden über den
deutſchen Linien 21 Luflgefechte ſtatt. Elfmal zogen die Deut-
ſchen den Kürzeren.

Deutſch- engliſcher Austauſch von Dienſtuntauglichen. Durch
neutrale Vermittlung iſt zwiſchen der deutſchen und der groß-
britanniſchen Regierung nunmehr eine Verſtändigung dahin ge-
troffen worden, daß von beiden Teilen den im Gebiete des
anderen Teiles zurückgehaltenen Männern zwiſchen 17 und 55
Jahren die Abreiſe geſtattet wird, ſoweit ſie für eine militä-
ige Verwendung während der Dauer des Krieges untauglich
ünd.
Die Schiffsvernichtungen durch V-Boote. Jm Monat Auguſtſind, wie die Nat. Ztg. erfährt, im ganzen 48 engliſche Schiffe
verſenkt worden, von denen allein 41 auf das Konto deutſcher
Unterſeeboote zu ſetzen ſind. Außerdem wurden noch 46
Fiſchereifahrzeuge verſenkt. Die Verbündeten haben weiter den
Verluſt von einem franzöſiſchen, einem ruſſiſchen und zwei bel
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giſchen Schiffen, die den deutſchen Booten zum Opfer fielen,
zu beklagen.

Die Duma ausgeſchaltet!
Der Zarismus diktiert!

Rußland wird nun nach ſeinen militäriſchen Niederlagen von
den inneren Wirrniſſen geſchüttelt. Die alte geſchichtliche Er-
fahrung: dem Kriege folgt die Revolution! beſtätigt ſich
wieder. Da aber der Krieg noch nicht beendet, der Feind noch
im Lande ſteht und immer bedrohlicher vorrückt, ſind dem-
gemäß auch dic revolutionären Zeichen erſt noch recht be-
ſcheiden. Jn den letzten Dumaſitzungen hat man aber die
kräftigſten Töne gehört. Die Regierung muß abtreten, einer
verantwortlichen Platz machen; ein Miniſterium des
Volksvertrauens muß errichtet werden; Amneſtie, Preßfreiheit
und ſo weiter ſo lauteten die Forderungen. Der Zar hat
nun die Antwort erteilt. Er ſtellte ſich an die Spitze des
Heeres und diktierte:

Die Duma wird vertagt!
Damit hat der Selbſtherrſcher zunächſt ſeine Macht erprobt,

die läſtigen Kritiker abgewieſen und Zeit gewonnen. Hofft
er wohl, durch einige militäriſche Erfolge das drängende Volk
zu beruhigen? Er wird ſich verrechnen! Denn mit welcher
Energie ſollen ſich die Soldaten ſchlagen, wenn ſie ſehen, daß
ſie es letzten Endes nur für Aufrechterhaltung und Befeſtigung
der Herrſchaft der Knute-tun? Nikolaus hat die Zeit der
Reformen endgültig verpaßt. Jetzt ſchließt er mit Gewalt
das Ventil, das der Gärung in etwas Luft verſchaffte. Nun
wird der Keſſel platzen!

Freilich: der Zuſammenbruch des Zarismus iſt keine Sache
von Tagen. Der Koloß fällt nicht von heut auf morgen
aber er wird fallen! Damit aber wird Europa von einem
Druck befreit werden, der mit zermalmender Wucht auf der
ganzen Kultur laſtete. Endet der Krieg mit der Vernichtung
des Zarismus, ſo entſchädigt er für die Zukunft wenig-
ſtens zu einem ganz kleinen Teile die blutigen Opfer, die die
Völker bringen mußten. Und Millionen weißer Sklaven
würden in Rußland ſelbſt ihre Befreiung (bis zu gewiſſem
Grade) erleben. An ihnen liegt es aber ſelbſt. Sie haben
jetzt alle ihre noch verfügbaren Kräfte zu ſammeln, um ihr
Land und ihr Volk auf die Bahn des Fortſchritts zu heben und
zu fühlen. Jn Rußland beginnt nun das größte weltgeſchicht
liche Drama!

Die Vertagung der Duma kann man als ihre Auf-
löſung auffaſſen, denn daß ſie im November oder jemals
wieder vom Zaren-Selbſtherrſcher berufen wird glaubt wohl
nieinand. Nun muß das Volk wieder aus der Tiefe her-
auf ſeine Stimme erheben. Es wird ſprechen, die Entwick-
lung zwingt es dazu.

Die Meldungen über des Zaren Gewaltſchlag lauten wie
folgt.

Petersburg, 16. September. (Petersburger Telegraphen-
Agentur.) Ein Kaiſerlicher Erlaß hat die Vertagung der
Duma angeordnet. Gemäß dem Kaiſerlichen Erlaß wird die
Duma wegen der außergewöhnlichen Umſtände ſpäteſtens im
November ihre Sitzungen wieder aufnehmen.

Die Nowoje Wremja nimmt die politiſche Lage ſo ernſt, daß
ſie jetzt in dringlichſter Form den Rücktritt Goremykins und
der reaktionären Ratgeber des Zaren fordert. Jm Anſchluß
an das Gerücht, der Zar wolle die Duma heimſchicken, ſchreibt
Nowoje Wremija, das Land erwarte mit unerſchütterlicher Zu-
verſicht, daß die gegenwärtige Regierung einer verantwort-
lichen Plat; mache. Aber man ſolle dieſe Notwendigkeit nicht
allzu lange hinausſchieben, da ernſte Anzeichen dafür ſprächen,
daß man überall im Lande des Wartens müde ſei.

Goremhykin ſoll vorerſt noch nicht zurücktreten, jedoch wird
die Regierung den Forderungen des Blocks der Linken nicht
nachgeben. Ueberdies ſollen in dieſem recht gemiſchten Blocke
bereits ernſte Meinungsverſchiedenheiten aufgetreten ſein. Oh
der Block nun nach der Vertagung lebensfähig bleibt, iſt kaum
vorauszuſehen. Er wird wiſſen, daß die Vertagung der Duma
ihre Auflöſung oder endgültige Kaltſtellung bedeutet. Dem
Selbſtherrſcher war auch dieſe platoniſche Kritik ſchon zu viel.

Ueber Stockholm wird gemeldet:
„Auf dem Moskauer Roten Platz haben Maſſendemon-

ſtrationen ſtattgefunden, die gegen die Petersburger Dumahetze
proteſtieren. Ungeheure Erregung wurde hervorgerufen durch Ver-
breitung des Gerüchtes von der bevorſtehenden Auflöſung der
Duma und der Rückkehr des Miniſters Maklakow. Die Menge
zog in die Nähe des Stadtdumagebäudes mit Hochrufen auf das
Stadthaupt Tſhelnakoff. Dieſer erſchien am Fenſter und teilte
mit, in der nächſten Woche werde ſich in Moskau eine permanente
Verſammlung der ruſſiſchen Städte und der Semſtwoverbände
konſtituieren, um den Moskauer Beſchlüſſen Nachdruck zu geben.
S gleicher Zeit beriet in Petersburg bei Goremykin ein wichtiger

iniſterrat über das Programm der neuen Dumamehrheit. Die
Meinungen waren ſehr geteilt. Die Moskauer Vorgänge wurden
den Miniſtern während der Beratung telephoniſch mitgeteilt.
Daraufhin wurde eine Kommiſſion gewählt, beſtehend aus Tſcher-
bato, Chwoſtow und dem Reichskontrolleur Charitonow, um mit
den Parteiführern zu verhandeln. Charitonow berichtete den
Blockvertretern, daß das Blockprogramm für die Regierung nicht
unnehmbar, aber im Augenblick „nicht durchzuführen ſei. Zu
den Einzelpunkten bemerkte Charitonow, eine allgemeine
Amneſtie ſei in gewiſſen Grenzen geplant; eine Erweiterung
des jüdiſchen Anſiedlungsrechtes ſei aber unmö glich,
weil ſie zu Pogromen führen würde; die Vorſchriften der ruſſi chen
Regierung für Finnland ſollten den Charakter größter Fried-
fertigkeit tragen. Fürſt Lwow erklärte darauf. der Block lege ge-
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ringen Wert auf die Regierungszuſagen, da das gegenwärtig
Miniſterium nicht das Vertrauen genieße. Wenn Jndenpogrome
vorkämen, ſo würden ſie ſicher von der Regierung hervor-
gerufen. Es ſei ein offenes Geheimnis, daß die Regierung auch
gegen den Dumablock einen Pogrom inſzenieren möchte. Darum
wurde beſchloſſen, eine Kommiſſion ins Hauptquartier abzuſenden,
um an höchſter Stelle die Bildung eines Miniſterinms des
öffentlichen Vertrauens zu erflehen. Vom rechten Flügel des
progreſſiſtiſchen Blocks wird neuerdings der Verſuch gemacht, den
ſchwarzen Block zu ſprengen. Graf Bobrinski entwickelte den Ge
danken einer parlamentariſchen Einheitspartei und ſchlug ein
Miniſterium Krevſchanowski vor, der ein ausgeſprochener An
hänger des Friedens mit Deutſchland iſt.“

Der Krieg im Oſten.
Teile der Armee Mackenſen, der die Aufgabe zugefallen

war, die Ruſſen in der Richtung der Bahnliyie Breſt-Litowſko-
Pinſk zu verfolgen, haben die Stadt Pinſk veſetzt. Damit
haben hier die Kämpfe einen gewiſſen Abſchluß erreicht. (Unſere
Karte wurde juſt vor Bekanntwerden der i
gezeichnet, weshalb die Front dort noch vor Pinſtk verläuft.)
Das ganze Gelände zwiſchen Pripjet und Jaſiolda iſt nun in
deutſchem Beſitz, und die Stadt VPinſt iſt jetzt der am weiteſten
ins Jnnere Rußlands vorgeſchobene Punkt der deutſchen Linien.
Bei der im Gouvernement Minſk gelegenen Stadt Pinſtk beginnt
bereits das eigentliche Weißrußland, das ſeinen Namen hat von
der bei den Bewohnern üblichen weißen Kleidung. Die Weiß-
ruſſen, der kleinſte der drei ruſſiſchen Hanvtſtämme, waren bis
1772 unter polniſcher Herrſchaft. Ein durchweg armes Volk,
ſtehen ſie, wie die L. N. N. bemerken, nicht gerade auf einer
hohen Kulturſtufe. Das Gouvernement Minſk zerfillt in zwei
gänzlich ungleiche Teile, den nordweſtlichen, ein Hochland mit
dem 8344 Meter hohen Lüſajag Gorg, und den ſüdöſtlichen Teil,
der Poljesje, in der Pinſk Liegt. Verhältnismäßig gering ver-
teilt iſt das Ackerland, das nur zirka 30 Prozent ausmacht, wäh-
rend die Waldungen, die vorherrſchend aus Nadelbäumen be-
ſtehen, etwa 40 Prozent des Geſamrtareals einnehmen. Ausge-
führt wird feſt nur Reggen, Weizen wird verhältni mäßig
wenig gebaut.
Siufe. Die Stadt Vinſk zählt etwa 30 000 Ein vohner und iſt
nächſt der Hauptſtadt Minſk die größte Stadt des Gouverne-
ments. Zwei Drittel der Einwohner ſind Juden. Jhrer Lage
inmitten des weiten Sumpflandes, das überall mit ſtarkem
Wald beſtanden iſt, verdankt die Stadt ihre Bedeutung als
Mittelpunkt eines umfangreichen Holzhandels.

Auf der übrigen Front ſtehen den weiteren Fortſchritten der
Deutſchen an der Dünga bei Jakobſtadt und Liwenhyof der rela-
tive Stillſtand am Sereth gegenüber. Hier dauert die ruſſiſche
Gegenoffenſive unvermindert fort: nirgends aber gelang es den
Ruſſen, durchzubrechen. Jhre Verluſte werden ſelbſt für ruſ-
ſiſche Verhältniſſe als außergewöhnlich hoch bezeichnet. Am
unteren Sereth und nördlich des Dufeſtr ind die Kämpfe be-
reits abgeflaut, dagegen ſahen der Frontabſchnitt an der beß-
arabiſchen Grenze, der Kampfranm öſtlich der Strypa und die
Jkwa-Stugielfront wieder ſehr heftige, Tag und Nacht
wiederholende Sturmgänge. Die Front der Verbünde-
ten vermochten dieſe Bemühungen, die ſämtlich zurückgeſchlagen
wurden, nicht zu erſchüttern.

Auf der Front Nowo-Alekſinice Derazno, wo
die Ruſſen gleichfalls zum Angriff übergegangen ſind, behauptet
die Armec Puhallo ihre Stellungen gegen ruſſiſche Stürme.
Ebenſo wies der linke Flügel feindliche Verſuche ab, am Stubiel-
Abſchnitt und vom Oſtufer des Gor n vorzudringen. Da die
Ruſſen noch immer Verſtärkungen heranbringen, dürfte die
Jntenfität der Kämpfe in Wolhynien in den nächſten Tagen
zunehmen. Die Armeen Böhm-Ermolli und Puhallo
ſind im Beſitze taktiſch günſtiger Stellungen. Der militäriſche
Mitarbeiter der Londoner Times führt den hartnäckiger ge-
wordenen ruſſiſchen Widerſtand auf den Umſtand zurück, daß
der General Alexejew Chef des Generalſtabs geworden iſt.
Es ſcheine, daß die ruſſiſchen Heere unter dem Zaren eher
brechen als biegen werden. Aber das könne ein vorüber-
gehender Eindruck ſein. Der Mitarbeiter ſagt ſchließlich: Der
Angriff im Norden iſt der gefährlichſte, und wenn er nicht
aufgehalten werden kann, werden die ruſſiſchen Erfolge bei
Tarnopol keine bedeutenden Nachwirkungen
baben.

Rußlands ſchwerſter Schlag.
London, 16. September. (Reuter.) Jn einer Veröffent-

lichung, die unter der Ueberſchrift Der große Krieg erſchienen
iſt, heißt es: Der Schlag, der Rußland lahmlegte,
war die Exploſion in der Munitionsfabrik von
Ochta vei Petersburg. Es war ſchon lange bekannt, daß dieſe
Exploſion ſtattgefunden hat. Nun wird noch darauf hinge-
wieſen, daß dieſe Fabrik das halbe Heer mit Munition
verſehen hatte und die einzige große Fabrik dieſer Art in
Rußland geweſen iſt. Dieſer Schlag hat Rußland in einem für
das Land äußerſt kritiſchen Augenblicke getroffen. Ganz Peters-
burg wurde durch die Exploſion wie durch ein Erdheben er-
ſchüttert. Tauſende von Arbeitern verloren ihr Leben, die ganze
Fabrik wurde vernichtet. Die Putilow-Werke erzeugen wohl
ehenſo gute Belagerungsgeſchütze, wie die deutſchen Fabriken,
aber keine Geſchoſſe. Dieſe könnten nur auf dem Wege über
Archangelſk eingeführt werden. England und Frankreich müß-
ten den Ruſſen alle Munition, die ſie entbehren könnten, zur
Verfügung ſtellen.

Die deutſche Herrſchaft in Polen.
Ueber den Charakter der vppoſitionellen Bewegung in Polen

gibt die folgende Bekanntmachung Aufſchluß, die der deutſche
Generalgouverneur von Warſchau, Veſeler, in
der Deutſchen Warſchauer Zeitung vom 14. September erläßt:

„Von der Abſicht geleitet in den durch den Krieg ſchwer ge-
ſchädigten volniſchen Landesteilen jegliche Beſtrebung gemein-
nütziger Wohltätigkeit zu unterſtützen, hat die vor meinem
Amtsantritt verantwortliche deutſche Behörde ebenſo wie ich
dem Zentral-Landeskomitee (bezw. dem Warſchauer Gouverne-
mentskomitee) neben den entſprechenden deutſchen und öſter-
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reichiſchen Veranſtaltungen die Erlaubnis zur Ausübung
der Wohltätigkeit erteilt und Förderung angedeihen
laſſen. An dieſe Erlaubnis war die ausdrückliche Bedingung
geknüpft, ſich jeder politiſchen Betätigung zu enthalten.

Statt deſſen hat dieſes Komitee Richter im Lande einge-
ſetzt, Abgaben zu erheben verſucht, durch Verordnungen die
Einrichtung einer Landesmili z außerhalb Warſchaus ein
geleitet und Erlaubnisſcheine zum Waffentragen aus-

„gegeben, obgleich es wiſſen mußte, daß jſeder, der ſich auf Grund
dieſer völlig rechtsungültigen Beſcheinigung mit Waffen verſieht,
die Todesſtrafe verwirkt hat.

Da ſomit die ihm geſtellte Bedingung unbeachtet geblieben
iſt, löſe ich hiermit das Zentral-Landeskomitee einſchließlich der
Landeskomitees der Gouvernements und der lokalen Unter-
komitees auf und verbiete ihnen jede weitere Betätigung im
Gebiete des deutſchen Generalgouvernements. Die Organi-
ſation der Wohltätigkeit geht damit ausſchließlich auf die
deutſche Verwaltung über, der die rein ſanitären Einrichtungen
der nunmehr aufgelöſten Komitees anzugliedern ſind.

Die bereits durch eines der Komitees ausgegebenen Beſcheini-
qungen über das Recht des Waffentragens ſind den deutſchen
Kreischefs, dem Gouvernement von Warſchau oder dem General-
gonvernement ſofort zurückzugeben.

Wer Waffen ohne ausdrücktliche Erlaubnis einer deutſchen
Behörde ſich verſchafft oder im Beſitze behält, verfällt der
Todesſtrafe.“

Eine Rede Kitcheners.
London 16. September. (Reuter.) Der engliſche Kriegs-

miniſter Lord Kitchen er ſagte in einer Rede im Oberhaus:
Während der letzten Monate iſt die Front der Verbündeten im
Weſten ſo gut wie unverändert geblieben. Das bedeutet nicht,
daß eine Erſchlaffung in der Tätigkeit auf den Schlachtfeldern
eingetreten wäre. Die Stellungen ſind auf das äußerſte ve r-
ſt ärk t worden, nicht nur durch die Anlage von Schützengräben,
ſondern auch durch die ſtarke Vermehrung der ſchweren
Geſchütze. Die franzöſiſchen Gräben bilden ein Netzwerk
ſchier und urchdringlicher Befeſtigungen. Die Deutſchen
benutzten vor kurzem Gaſe und brennende Flüſſig-
keiten und bewarfen unſere Linien mit Bomben, die er-
ſtichen des Gas ausſtrömen. Derartige Angriffe, die nichts
Ueberraſchendes mehr haben, haben wegen unſerer Gegen-
maßregeln viel von ihrer Wirkung verloren. Feldmarſchall
French hat anſehnliche Verſtärkungen erhalten. Mit.
dieſen Verſtärkungen von elf Diviſionen konnte Feldmarſchall
French ſeine Front verbreitern und noch ungefähr 17 (engliſche)
Meilen von der franzöſiſchen Front übernehmen.

Ueber den öſtlichen Kriegsſchauplatz ſagt Kit-
chener: Es war offenbar die Abſicht der Deutſchen, die ruſſi-
ſchen Armeen in ihrer gegenwärtigen Geſtalt zu vernichten
und dadurch bedeutende Truppenmengen für andere Kriegs-
ſchauplätze freizu bekommen. Aber wie andere Pläne des
deutſchen Generalſtabs, ſo führte auch dieſer zu einem großen
Mißerfolge. Zu den größten und verdienſtvollſten Taten
dieſes Krieges gehört die meiſterhafte Weiſe, in der mit den
ruſſiſchen Streitkräften gegenüber den wütenden Angriffen
eines Feindes, der ſowohl an Zahl wie an Kanonen und
Munition weit überlegen war, operiert worden iſt. Das
ruſſiſche Heer iſt als Streitmacht unangetaſtet geblieben.
Man darf nicht vergeſſen daß Rußland mit ſeinen aus-
gedehnten Gebieten immer imſtande geweſen iſt, auch die
größten Einfallarmeen zu umfaſſen und zu vernichten.
Dazu iſt es jetzt ſicher nicht weniger imſtande, als vor einem
Jahrhundert. Die Deutſchen ſcheinen ihr Pulver beinahe
verſchoſſen zu haben. Jhr Aufmarſch in Rußland der an-
fangs mit einer durchſchnittlichen Geſchwindigkeit von fünf
Meilen täglich ausgeführt wurde, iſt auf eine Meile täglich
zurückgegangen, und wir ſehen wie die Truppen die die
Deutſchen prahleriſch als geſchlagen und vernichtet be-
zeichnet haben, noch immer auf der ganzen Front hartnäcki-
gen und tapferen Widerſtand leiſten, ja an einigen Stellen
ſogar den auf ruſſiſchem Gebiete andringenden Deutſchen
fühlbare Verluſte beibringen. Kurz wir können ruhig er-
klären, daß die Deutſchen, obwohl ſie allein durch das Ge
wicht ihrer Kanonen überlegen waren, ſelbſt große Verluſte
erlitten und nichts anderes als braches Land und geräumte
Feſtungen gewonnen haben. Jhre Strategie ſcheint alſo
mißglückt zu ſein, und die Siege, von denen ſie ſprechen, können
ſich noch, wie ſchon ſo oft in der Kriegsgeſchichte, als verhüllte
Niederlagen entpuppen.

Hitchener ſchloß ſeine Rede mit den Worten: Einige der
neuen Armeen, die wir vorbereitet und ausgerüſtet haben,
ſtehen bereits im Felde; andere werden ihnen ſchnell ins
Ausland folgen. Die Art und Weiſe, wie der Aufruf nach
Rekruten hier beantwortet worden iſt, iſt faſt ein Wunder zu
nennen. Man ſoll aber nicht vergeſſen, daß der Nachſchub von
Mannſchaften, um die Truppenkörper im Felde aufzufüllen, zu
einem großen Teil von dem dauernden ſtarken Zufluß an
Rekruten abhängt. Obwohl eine Abnahme der Rekruten-
ziffern wahrzunehmen iſt, glaube ich doch, daß alle Stände mit
rühmensewerter Baterlandsliebe dem Aufrufe zum Militär-
dienſt Folge geleiſtet haben, und ich zweifle keinen Augenblick
daran, daß das Volk alle Opfer, die zu einem ſiegreichen Aus-
gang nötig ſind, gerne bringen wird.

London, 16. September. Unterhau s. Premierminiſter
Asquith teilte mit, daß ſeit Beginn des Krieges 3 Millio-
nen Mann im Heer und in der Flotte Dienſt genommen
bätten. Er gav dann einen Ueberblick über die militäriſche
Lage und ſagte: Der Sieg wird wahrſcheinlich dem zufallen,
der ſich am beſten rüſten und am längſten durchzuhalten ver-
mag, und das wollen wir tun. (Beifall.) Nach weiteren Mit-
teilungen Asquiths betragen die anderen Ländern gewährten
und verſprochenen Vorſchüſſe bis jetzt 250 Millionen Pfund

Milliarden Mark).
Die Zeitungen betrachten Kitcheners Andeutungen von größe-

ren Opfern als die Ankündigung der Wehrpflichteinführung.
Die Mitglieder der Arbeiterpartei im Unterhauſe be-

abſichtigen eine Konferenz aller Arbeiter-Organiſationen einzu-
berufen, um der Regierung zu zeigen, daß die organiſierte
Arbeit gegen die Dienſtpflicht iſt.

Engerer Zuſammenſchluß des Vierverbandes.
Die Mailänder Sera meldet aus Como, daß die erſten Teil-

nehmer an der franzöſiſch- italieniſchen Zu-
ſammenkunft, die am Freitag in der Villa d'Eſte begin-
nen wird, eingetroffen ſind, darunter die Jtaliener Luzzati,
Raineri, Rubini, Ratoni und die Franzoſen Barthou, Hanno-
teaux und Pichon. Es ſei zwar ſchwierig, näheres über das
Programm anzugeben, es handle ſich jedoch darum, auf ind u
ſtriellem Gebiete engere Bande zwiſchen Frankreich,
England und Jtalien feſtzulegen. Mit dem induſtriellen Pro-
blem hängen Zoll- und Eiſenbahnfragen zuſammen. Vorerſt
gelte es. in den Grundfragen für eine italieniſch- franzöſiſche
Zoll Liga eine Verſtändigung zu erreichen.
Die Stimmung in der franzöſiſchen Arbeiterſchaft.
Das Fricher Volksrecht berichtet:
Die franzöſiſche Bourgeoiſie macht den franzöſiſchen Sozia-

liſten die Union ſacrée (heilige Einigkeit, zu deutſch: Burg-
ſrieden) ſo ſauer wie nur möglich. Wenn man auch nicht vor-
ausſagen kann, daß ſich in der franzöſiſchen Partei ein voll-
ſtändiger Umſchwung vorbereite, ſo iſt jedenfalls die Haltung
der franzöſiſchen Parteipreſſe, abgeſehen von der durch und
durch gouvernementalen Humanite, eine ganz andere geworden,
als noch vor wenigen Monaten. So ſchreibt die Bataille
Syndicaliſte:

„Niemals zeigte ſich der Unternhmer arroganter und an-
maßender gegenüber denjenigen, die ſeinen Reichtum ſchaffen,
als gerade jetzt. Die rieſigen, auf ſkandalöſe Weiſe ergattertenKriegsgewinne der Großinduſtrichen und Aushungerungs-

ſpekulanten von der Sorte Baumann, Dreyfus u. a. m. zeigen
uns ſonnenklar, daß in ſedem Land und das unfrige macht
keine Ausnahme das Proletariat alle Koſten des Krieges
trägt es liefert Blut, Arbeit, Geld ohne Hintergedan
ten, während der Ausbenter ſich mäſtet und ſich brutal aller in
ſeiner Macht befindlichen Unterdrüdungsmittel bedient, um das
Proletariat noch mehr zu knechten.

Es iſt ganz ſelbſtverſtändlich, daß die nat
des Kapitals nie zu eriſtieren aufgehört hat daß morgen,
vom Augenblick des Friedensſchluſſes an, die unterbroche
nen internationalen Beziehnngen der Unternehmer wieder auf-
genommen werden. Man wird wieder plaudern und „arbeiten“
mit Wien, Berlin und Konſtantinovel ſo gut wie mit London,
Rom und all den andern Unſere kapitaliſtiſchen Macher wer-
den morgen wieder Konſortien bilden mit Schneider und Krupp
und werden ſich mit Leſchtigkeit und ohne Scham darüber
einigen, wie die Schafe gemeinſam zu ſcheren ſeien.

Bevor ein Jahr nach Friedensſchluß verfloſſen ſein wird, wird
das Kapital ſeine internationale Verbindung wieder hergeſtellt
haben, um Ausſperrungen und andere Maßnahmen zu organt
e durch welche das Proletariat zu Paaren getrieben werden
oll.

Aber man möchte. daß wir, die Proletarier aller Länder und
aller Berufe, in dem nationalen Rahmen verbleiben, den die
Regierungen uns vorſchreiben wollen. Notwendigerweiſe müſſen
wir der Macht der Unterdrücker, diejenige der Unterdrückten
entgegenſetzen. Dieſe Macht beſteht und hat längſt Proben ihrer
Bedeutung abgelegt. Morgen wie geſtern müſſen wir die prole
tariſche Internationale der goldenen Jnternationale der Kapi-
taliſten entgegenſetzen. Es iſt notwendig, daß wir ſobald wie
möglich die Bande, die uns mit unſexen Brüdern aller Länder
verbanden, wieder knüvfen.“

Es darf nach dieſen Ansführungen, ſo bemerkt das Volksrecht,
wohl erwartet werden, daß die Bataille Syndicaliſte und jene
Varteipreſſe, die mit ihr einig geht, ihr möglichſtes tun wird,
um die franzöſiſche Sozialdemokratie aus der Sackgaſſe gouver-
nementaler Politik herauszubringen.

Der Krieg mit Jtalien.
Der öſterreichiſche Heeresbericht meldet, daß die Lage un-

verändert iſt. Verſuche der Jtaliener, unſere Stellungen
cuf dem Monte Pianos im Oſten zu umgehen, wurden vereitelt.“

An der Dardanellenfront
bat ſich nichts verändert. Das t ürkiſche Hauptquartier be-
richtet: Bei Anaforta gelang es unſeren Truppen, in der
Nacht zum 14. September feindliche Kräfte durch kühne lleber-
fälle zu beunruhigen, zu zerſtreuen und zur Flucht zu zwingen.
Bei Sedd ul Bahr brachten wir am linken Flügel eine Gegen-
mine zur Erxploſion, die eine feindliche Mine zerſtörte. Am
rechten Flügel verhinderten wir durch Bombenwürfe die feind-
lichen Truppen, Schützengräben im Zickzack anzulegen und
brachten ihnen Verluſte bei. An dieſem Flügel brachte unſere
Artillerie zwei feindliche Batterien zum Schweigen. Unſere
Batterien an den Meerengen nahmen am 13. September feind-
liche Truppen in der Umgebung des Kap Hellas unter wirk-
ſames Feuer, ebenſo die Landungsſtelle von Tekke Burun, den

le Aſſoziation

Abſchnitt von Sedd ul Bahr und die feindlichen Batterien von
Hiſſarlik, die auf unſere Infanterie ſchoſſen.

Ueder die Ceſamtverluſte an den Dardanellen, die kürzlich
mitgeteilt wurden, gab im engliſchen Unterhauſe Tennant
CEinzelbeiten. Es ſind tot Offiziere 1130, verwundet 2371, ver
mit 378; Mannſchaften tot 16 478, verwundet 59 257, vermißt
d 02 zuſammen 87 630.

Die Siegelung des türkiſch- bulgariſchen Vertrages ſoll nach
verſchiedenen Berliner Blättern am Freitag erfolgt ſein. Die
Kopenhagener Berlingske Tidende meldet aus Paris, nach
einem Artikel Pichons ſehe Frankreich endlich ein, daß das tür-
liſchebulgariſche Abkommen zuſtande gekommen ſei; man nehme
die Tatſache als unabänderlich hin.

Gärung in Amerika.
Die Bereitwilligkeit der Banken, England eine Milliarden-

anleihe zur Fortführung des Krieges zu gewähren, hat das
Land in Wallung gebracht. Die zum Pump bereiten Banken
werden mit Rückzahlungen beſtürmt, die Preſſe opponiert aufs
heftigſte. Die Regierung wird von allen Seiten bedrängt.
Staatsſekretär Lanſing hat aber kühl erklärt, die beabſichtigte
Anleihe ſei „keine“ Verletzung des Völkerrechts. Früheren An-
leiheverſuchen habe die Regierung widerſprochen, weil die An-
leihen öffentlich zur Beichnung aufgelegt werden oder den Ver-
einigten Staaten durch ſie große Goldbeträge entzogen werden
ſollten; die jetzige Anleihe ſei aber eine Kreditanleihe zur
Bezahlung von Forderungen amerikaniſcher Bürger, und die
Regierung ſehe ſie ebenſo, wie den Handel mit Bannwaren,
als private kaufmäniſche Transaktion an; über ſolche übten
aber neutrale Regierungen niemals eine Kontrolle aus. Wie
ſich doch bei profitablen Geſchäftsſachen alles ſo fein drehen
läßt.

Zum Fall der Arabic wird die Regierung a keine
Antwort auf die deutſche Note erteilen. Es ſollen darüber erſt
vertrauliche diplomatiſche Verhandlungen gepflogen werden

Politiſche Ueberſicht.
Das preußiſche Herrenhaus.

Nach einer am 1. Oktober vorigen Jahres erfolgten Feſt-
ſtellung beſtand dieſe Körperſchaft aus 406 Mitgliedern 46
Stimmen ruhten. Unter den Herrenhausmitgliedern befanden
ſich damals 18 Staatsminiſter und Staatsſekretäre (einſchließ-
lich a. D.), 19 Hof- und Oberverwaltungsbeamte, 2 cktive
Juſtizbeamte, Offiziere (aftive, à la suite, z. D.) 49, Reichs
und Staatsbeamte a. D. 42, Ofſiziere a. D. 57, Provinzial-
beamte (einſchließlich a. D.) 12, Gemeinde- und Korporations-
beamte (einſchließlich a. D.) 52, Univerſitätsprofeſſoren und
Lehrer 19, evangeliſche Geiſtliche 2, Kaufleute und Bankiers 7,
Privatbeamte 2, Landwirte 72, Gewerbetreibende und Jndu-
trielle 5, Aerzte und Handwerker je einer. Auf den erſten

Blick erſieht man aus dieſer Zuſammenſtellung, wie wenig
dieſe Körperſchaft nach ihren Beſtandteilen der ſozialen Schich-
tung in der preußiſchen Bevölkerung entſpricht.
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Reichs- ſenkt b. h. 5 Pfund Sterli ung des Daily G Hierzu kommt r und auch von die endienſtes als ges von Leuten etroleum koſtet a ei kann man ſich die Fi en Preiſen füReichs en Schiffes.“ erling pro K raphic, ein Kopf Dörflinger verſ ieſen Geld s Spion anw Pfennig pro Li uch im Amtsbezir d Aipger berg rinzial- Man ha es. opf der Beſatzung ei Kopf- geklagte l rſucht, dritte P erhalten; außerd erben werd g pro Liter. Wer sbezirt Birkerwerd erbrennen.ations daß an hält doch einen A g eines ver Das G egte im Laufe de zerſonen anzuwerb erdem hatte en. Alſo hütet e mehr nimmt, riski er höchſtens 32nun der Kri en Augenblick bet ericht verurtei der Verhandl erben. Der An- uch, auch ihr Verkä riskiert ſtrafb w.n und tums gefü ieg nicht nu etreten inne urteilte ihn ung ein Geſtändnis n erkäufer von L ſbar zuters 7 geführt wird, r zur Zerſtöru wenn man hört zum Tode eſtändnis ab Eiſ n Leuchtöl!“

werden ſoll ſondern auch ng des „heiligen“ Eie rt, t Aus Mü iſenbahnunglüJnd o Jnde noch als 9 „heiligen Ei ülhe a ück.erſten rn trägt e Wende der die n l e betrieben Wir a sp ſern vörmitkta d n dere amtlich gemeldetwenig ſenkt S wie will man di r nwahrſche dieſer Mel- tſch ft oliti eine R nhof Köln P ülhei em von Düſſeldo teldet: AmSchich en Schiffes feſtſtellen ie Kopfzahl der einlichkeit an k. e Rangierabteilung i eim einfahrende rf, in den Per-l r Rayernn e u r „Es wird e d Hans r R tanf Wlenſchuehteit n vezadt werd oder Berſeninng di die Tägl. Rundſch rwogenk n weit er r und wurden Peſha r viſchlic eit, wofü den Das wäre ei retteten gen Stelle hau erfährt b ere Perſon ngiere igt. Dergegeben iſt. wofür leider wie as wäre eine Prämi ſchen n neue Maßr werden an urch Umlei en wurden lei r wurde getöel a d e ine e SDer Kriegsberi II. iden Vorſchläge ſei ſehr gr Zahl der zur err- ge eiten rſuchung über die gsberichterſ anderem abgeſe! ſei ſehr groß. P zur Berat er die
ſtand des vo erſtatter Adolf Zi e geſehen, für dieje groß. Man dürfe ſi ung Einralen ger u en Prlens de den Zu waffen wird amtli e re r r die du r un itelle ndau an der e TreanrLandesteile ganz g zu dem Ergebnis und kommt h i ird. Eine Unt ſuchung der P bei ar vor der v reibt man ver SüddKrieg heim nz den Charakt gebnis, daß die verwü nach Drei der verſchi nterſuchung, d g der Preiſe eim Notar entſ Zwangsverſtei n der Südd. Zt egeſuchten Gebi er der vom dreißi verwüſteten die weiter hiedenen Nal a urch die der Ei bauer ntſpann ſich zwi gerung ſeines A Ilg.„Die Romanti ebiete tragen reißigjiähri eiter erwogen wird, rungsmittel feſtgeſ inkaufs- K und ſeine zwiſchen dem Gaſ s Anweſens„Die Romantiker des Und er ſ jährigen kaufspreis i gen wird, ob d eſtgeſtellt und ellner, ei nem Hauptgläubi ſtwirt Bſich die Naſe r es Krieges müſſ agt weiter fspreis in einem er Verkaufsprei nd durch v ein wilde gläubiger, de J e rgſich aſe ge r spreis 3 on fünf K r Meſſerka dem Güterhändlſchaſt zu S Wie wenn ſie iſſen die Augen ſchli dem haben die gü angemeſſenen Verhältni s zu dem Ein- indern, getö mpf, bei de erhändler
a Hauſe beſorgen; ans Dichten gehe ießen und mei die günſtigen E rhältniſſe ſteht verletzt wurd getötet und ſei m der Wirt, V77 geiſterun gen anſonſte gehen oder dies neinden mit d rfahrungen, di eht. Außer- ſei e. Der Wi ſein Gegner z ater

g ſchwerlich n würden ſie die nötige die Derſocaung ſhree Witenes Jemgeht h Ge r B erſ eſemin die Hand 3 Mitglieder mit dazu angeregt ge afür mit anzu jerzugeb renJn einem B III. durch i zu nehmen. W i Nahrungsmittel J 9 gangen iſt. 3 nehmen, auf dem e n und dasvoli hei ericht der M. Z. andere Mittel ni ßenn der herr n ſelbſt er zugrunde
Sturm Pik der „Dann v die Kämpfe auf Galli n dere Gemeinden beiguromm en erung Auf d Die feldgraue Jumwurde die g a r t r war. u Truppen n openths ſelbſt dur ſaheegens ihrer Mitgli der 3 Tage ein v aße in rhen Korinitta t und auch r nachmittags offentlich führen di it Nah Verdacht einie r Soldat durch ſeine emnitzz erregte digefochten. P rmittag hindurch noch den ganze igs ab ſetzen, bald zu dieſe Erwägungen, di verſchw einiger Spagiergang einen eigenartigen e dieſer
n r re Mann gegen fol mittelter zu greifbaren gen, die recht ſpät ei h Suriüarg gänger. Man verfola ansden 3 ne deſunden Jurine gegeben, z wy Mann leiden ierung iſt heute derart Ergebniſſen. Die e 2 u en bei Durchſuchun a Schutzmann Wehr te ihn, doch

aufen gefunden! inander verbiſſene r daß weite Kreiſe bitt feſt n es, in das uS 4 wur ot e i e zu all egebenNeue Wähl Die Fä Ermiſſion von Kri un en r gar keinen So ſen ſe UeberraſchunAm 11. Juni 1018 erinnen in Norwegen ſich in denen Kriegerf egerfrauen. derte die gern z chneideri r um c
bis dahin erweitert Jn Königsber rauen exmitti er ihr Alltagsklei Feld wollte. Si aus Dresden hF an die St te der norwegiſche S aus der W g wurde eine F nittiert werden, meh ein frü gskleid anziehen Sie mußte ab anFrauen, und in di euerleiſtung gebu e Storthing das der, iſ ohnung geſetzt. D rau mit fünf kleinen Ki 7 ühes Ende fand „womit ihre kriegeri er bald wie
unter dem all ieſem Jahre werd ndene Wahlrecht d er, iſt auf dem Korpsbeklei er Mann, ein Klei nen Kindern geriſche Laufbahn

daß auf di gemeinen Wahlr den ſie nun zun er hält als Löh orpsbekleidungsamt als ingewerbetreiben- Ein Viieſe Wei ahlrecht wählen kö werſtenmal Löhnung 33 Pf als Soldat täti ne Die Dai ielbegehrtwerden, ſo daß eiſe 250 000 können. Man wurden 42 Mar pro Tag. Der ſ tätig und er D Daily Mail veröf er.rden, aß die Z. neue Wähleri glaubt, 2 Mark Unterſtö g. Der ſehr ſchwächlichen oberitz interni röffentlichte eiauf 550 000 ſtei ahl der wahlb lerinnen geſchaff munale Unterſtü ützung pro Mon wächlichen Frau daten ternierten engliſch ein Gruppenbildwahlen i igen würde. Bei erechtigten Frau en den Wi ützung wurde in d nat gezahlt. Die k d von ihren Angehöri ſchen Gefangenen, dami von 23 in
S m Jahre 19 i den letzten K en etwa irt abgeführt! en letten M )ie kom- en könnten. Die A örigen in d amit die SFrauen, aber da 10 gab es 51 ommunal einem ande S w. Trotzdem erf onaten direkt die F Die Antwort er Heimat identifizi ol
tende Vorſchri s kommunale W 9 720 ſtimmberechti gef llen i eren Falle wurde ei folgte die Exmiſſio an Freude über das Wi war eine Flut vo ifiziert wer
das re der zweifähri ahlrecht enthält die b chtigte J. allen iſt, mit drei k eine Frau, deren M n. Jn ausdrückten. Allerdi iedererkennen der on S die

Storthingwahlre ijährigen Ortsanſäſſigkei eſchrän- Kind hat h rei kleinen Ki ann im Kri lungen, d rdings unterli einzelnen Sogeknüpft iſt cht nicht an ein äſſigkeit, wäh ohes Fieber. D indern exmitti tege Br a verſchiedene Fami liefen auch zahklrei ldatenBisher ha e ſolche Mdenthaliebenee O Der Hauswirt iſt Ar Femittiert. Ein rer oder Vater bezei amilien denſelben ar Verwechſ
Anna Ro at nur einmal ei sdauer er durchſchnittli zt. au dem Vilde vert zeichneten. Den V ann als Sohngſtad di eine Frau di che tä li 36 Mäd ver retener T ogel ſchoßa die als Frau, die li gliche chen al er Tommy a ſhoß aberi e hen J Einer A in n Nartoffewerrauch s ihren Bräutigam e chnetendtv weniger als

h nur eine 2 )eit teilne rde, nre e
dal Storthingab Zeit, nämlich n a tages folgend der Reichsregierun Jn Gö Jhr Kind im Backofen veOb die r a General Bratyi als der konſer- 8. Auguſt i 33 Wie hre i Städte* Dienſt a gen in Württembe rbrannt.
ment erringen t Frauen in dieſe e erkrankt wa Kartoffelverbr rhebung über den tägli end der Woche lich a gd nieder. Si rg kom kürzliin z vom ichen, ſelbſt die Di ie wußte d ürzlich eiſie ſich eifri werden? Jedenfalls m Jahre Sitze im Parla Arbeiter vo auch der ſtädtiſchen Be täglichen durchſchnittli Sache ſt die Dienſtherrſch e den Vorgan eHerbſt v an den Wahlen vei 2 darf man ſicher ſei arla- Köpfen Erfaßt w eamten, An geſtellte tlichen an e kam ſchließlich an d aft hatte keine Ahn g zu verheim-
Krozent de das erſtemal zur W eiligen werden. Al n, daß Erheb Vor kurzem hat a aren 3686 Famil en und nger Hartnäckigkeit ei en Tag und das Mäd ung davon. Die
Pro m ahlurne ſchri s ſie im Erhebung gemacht uch die Stadt milien mit 15 997 habe es, da es ein, ein Kind ädchen geſtandüber 67,47 e Frau e ritten, gaben 55,2 über den K Es ergeben ſich Berlin eine d g e ſt da es tot zur Welt nd geboren nd nachletzten Wahl rozent bei den Mä en ihre Stimme ab, geg T artoffelverbrauch in G folgende Durchſchni r l ü eckt und verbra gekommen Fei in d zu haben. Sieen im Jah t annern. Die Zi gegen- ramm auf den T nittszahlen nterſuchungs 3 nnt. Das Mä en Backo f eSehr intereſſ Jahre 1912 liegen iffern von d Ob 4 Tag und den K 3gefängnis. ädchen befind ofendie Ausdeh eſſant wird es ſein, zu uns nicht vor en erbeamte in Düſſeldorf i opf: Klei et ſich im

Ausdehnung des Wah zu vergleiche m Mittlere B ſeldorf in Berli Kleines Allerleivon Frauen auf es Wahlrechts a ichen, welche Wirkun u eamte r 401 rlin Temps i. Große Bräv ſ. z tere Be e 2 2 e 332 ps meldet: Ei rände bei 2wird. Die War die e einen größeren Kr s An Beamte 579 332 motorenfabrik in heftiger Br ſei Parisheit, die j ahlen von 1909 br tzung des Storthings n Angeſtellte und Br t 426 lo abrik und eine ben Brand zerſtörte eine F Der
n m z ne tonſergnt Bey S e r r s31 t re h e honrt nene n daauf die F Die Ausd r liberalen Me 7 e Arbei 74: S loſſermeit Die Baireuthe r a pe en ver e e ehe h viegen, inke im Parlamen erwarten darf 603 Lehrer und Leut ger, der einen auf u e dent weiter zu ſtä f, dazu bei D u 696 genannt hatte. itnant der Reſerve ei rlaub befind
Bei dem Parteiſekretär arauf zurückzuführ orf ſo niedrige Verbr 591 flüchteten die bei ei interſchlagun ngetreuz c April bis ren, daß die Berlip äfti lagung von 18preußen c zialdemokratiſchen Partei pril bis Anfang M en, daß die Berliner rauch in Berlin ſchäftigt geweſ re Viehkommiſſar i 000 MarkJ rteiſekr tä j vorgenon 9 ai, währe J iner Erhebu e egemeinden an danern Linde, liefen aus S etär für Oſt- Städ imen wurde. Gleich end ſehr hoher ng, Ende gsgehilfen Ru urg beGlvor s S r h Kartof e Ruhe und Laut 4..reichende Unt idauernd zahlreiche Je Städten und L ädten der Kartoff eichmäßig aber ffelpreiſe vm=ioèwOwEOEGmtÜwwr—ne u enſchlä e hz h hwerd and rung. Das Dü offelverbrauck er regelte ſich 7 ger.ſammlungen erſtützung der Krieger ſchwerden über unzu- g. Das Duſſeldorfer ſ nach der ſo z in beiden Amtli mKri wurde vielf familien u. Unzu- Diiſf dorfer ſtatiſtiſ ſo zit a len Gli mtli e W fegerfrauen r en gellaat, daß n J ver braßg er war ebenſo e m r ſagt dazu: ttede S Mitgeteilt von z en

t ändi el. Henoſſ Ur die Kinko 2 n Berlin der K onnabend ienſtſtellünierred en zuſtändigen Stellen ſſe Linde hat die B entgegen ommensv Berlin der Kartof den 18. S e Jlmenl Be T geſetzt, d sverhältniſſ offelver- wiegend trock September: W au.der dade mit dem Oberpräſid unterbreitet und auch n täglich verzehrte H d. h. die in der iſſen ger ocken, etwas kühl Wechſelnde Bewöbei zugeben mußt ſidenten von Oſt eine die Ei zehrte Kartoffelm er Familie durchſ a de er ewölkung, vorzu wenig e, daß eine Rei preußen gehabt Er inkommensverhäl lmenge war um ſo ni urchſchnittlich v .n2“2“2e t

zahle d nd auch Reihe Gem Ton Krhöhun hältniſſe war o niedriger, je Verantwortlich fürehtt r Den Gemeinden atte eine Unter ſt ü den J abſolut, e er Kartoffel pr und umgekehrt. r Se ekhhchattic und VParketnachrichten Pgeſtellt v e die Regierung Gelder die Mittel das ung Kärkerbel g r relativ das Heine muß alſo nicht ar Douetisn e. m hen den en See Lage und Saeltrete
abe, ſo würde er da 2 r für dieſe Zwecke 47 Soll zu vuch en, je ger in s altungsbudget um r ſämtlich in Halle. HOruck: Halleſche Tenogt en Wilhelm T

für ſ bereit en 5 ger ſ fſen iorgen, daß ſchwachen Ge- haltung r Das Streben der n nahme ſaſeebucdengerelees. mb.

eine ſoziale Pf ger Kartof ehorden nach E 5
Lich t.“ felpreiſe erfü r tfüllt Se on e e e0 Marke z. V offene, kalt abwaerk ſchbaufsſtell are Li 268

r
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m

Chlneslsche

Tassen
359

Ria Poeten Glasteller Stück 12 S
Ein Posten Butterdosen, St. 55 88 28
Ein Posten KXAseglocken, Stück 78 48
Grosse Kuehenteller Stück 95 65
Dekorierte Blumenvasen Stück 25
Ein Posten Weingläser Stück 25
Toilette-Garnitur, ö teitig 1.45
Schüsseln, Satz G teilig 1.25
Kaffee- oder Zauckerdüehsen 58
Patriot. Bierseidel 1.45 1.10 95
Patriotische Bierbecher Stück 1.10
Kompottschüsseln, groes2 Wer os 78 00Stü

40 30 25
Stück 75 38
Stück 10 8 6

Sturzflaschen mit Glas
Bierkrüge, gross
Wassergläser

Ein Posten

Konseruen-
Gläsor

Marke „Hammonia“
1 92 Lir.i 45 50 55 65

beleuhtangs Arte

Stück 55 40
Nachtlampen Stüek 1.25 65
Küchenlampen Stück 1.50 85
Tischlampen 5.75 3.45 2.75
Gaspendel, Komplett S. 50
Gas-Zuglampen mit Perlrand 21.50
Petroleunm-Hängelampen 7.85 5.50

Spiritas-Brenner, 14 T. 75
Karbid Kerzenbrenner
für jede Tisch- oder nverwendbar

Gluhlichtkörper, Stehlicht, 565 45 38
Glählichtkörper, Hängelicht, 65 58 38

Gas-Zylinder Stück 10 10
Gas-Zylinder f. Hängelicht, St. 30 25 22

es

Hvazinthen-Zwleheln
Echt Holländer S 10

Flurlampen

Porzellan
Ein Posten Zuckerdosen Stüok 20
Ein Posten Butterdosen, St. 45 28
Ein Poeten MAllchtspfe, Stück 28 15
Ein Porten KLaffeokannen, St. 75 48
Xunehenteller, bunt dek., St. 85 70
Tassen, dekoriert Paar 80 25 18
Kaffeebecher, dekoriert, St. 28 18
Dessertteller, dekoriert, Stück 25 18
Teekannen, dekoriert, Stück 48 33
Hin Posten Aschensohalen, St. 18
Speiseteller, Kleedekor Stück 48
Ailohtöpfe, dek., Satz 6 Stück 1. 35
Kaffoeserrioo, 6 teilig 1.35
Xaffeeserrviee, 9teilig, 3.90 2.75 2. 45
Kaffeobecher mit Hindenburg- 1 5

bildnis Stück 25

Ein Posten
Feuerfestes

Koch Geschirr
Kochtödpfe, rund u. oyat

en 15Kuchenfosehnabdoſt die n n u.

breitEterxuchenpfannen Stck.

Aüden Holvaken

Handtuchhalter Stück 1.45 05
Elerschränke Stück 1.90 1.45 1. 25
Schlüsselhalter, 5 Hal-2 48
Fleischklopfer Stück 45 838 18
Frühstücks-Brettehen, Stück 12 10

Quirl-Garnitur 8.75 2.45 1.35
Nudelrollen 60 48
Messerkasten 1.35 60
Serviorbreotter 2.25 1.25 95
Gewürz-Etageren 2.50 95 48
Messerputrbänke 665 45 30
Kuchenrahmen 2.90 1. 35
Küchenhocker 1II.50 1.35
Wäschetroekner 1.85 85

Datzena bTulpen frühe und epäte 35

Krokus Dutzend 35 2
Schneeglöckchen r. 15

Knohlauch-

Kaiser-)agdwurst, Pfd. 60 Kochbirnen
Ochsenmaul-Salat, Pfd. 95 Essbirnen

Delikatess-Sülze, Pfd. 95 Tafelbirnen
Pfd. 1.20 Tapfeläpfel

Pfd. 95Kochäpfel
Liptauer Käse, Pfd. 38 Pflaumen
Zucker, gemahlen, Pfd. 26 Zwlebeln

Pfd. 28 Tomaten

witz
i

A. u l
kalbin

Gorned-Beef

Holländer Käse,

Würfelzucker

Hutzucker Pfd. 30

Neue

Kartoffeln
10 Pfund

leherwurst
angeräuchert P 0

Pfund

Gardinenspanner. 15.50 12.50

7

Stolngut
Ein Poeten Obertassen Stüok 8 6
Ein Posten Kaffeebecher Stück S
Ein Posten Spoiseteller Stück G
Ein Poeten Fettdosen Stück 45
Ein Posten Wajolns Biere 45

Stück
Ein Posten Vorratstonnen, 6 St. 1.50
Ein Posten Gowürztönnechen, 6 St. 75
Wasehschüsseln, gross 1.75 1.25
Waschkrüge weiss 75, bunt 1.25
Salatiéren, 7 teilig Satz 1.45 1. 25
Grosse weisse Salatiéren Stück 38
Blumenkübel, Majolika 65
Salz- od. Mehlmesten m. Holzrand 75

Heringskasten! 95J e 15Nacht-Geschirre, gross.

Pin Posten

Einloge-
Töpfe

2 6 7 9 II 181 tr.d 35 50 75

all und üervagen

Wiogemesser 955 75
Hackemesser 1.25 75 68
Messer und Gabeln Paar 55 38 22
Küchenmesser 22 18 15
Dosen-Oeffner 65 38 30
Kartoſfel- Schüler 15 10
Esslöffel „Britannia“ 45 40
Kaffeetöffel „„Britannia“ 30 20 15
Alpaka-Esslöffel 95 65
Alpaka-Kaffeoolöffel 28
Kaffeemühlen (Blech) 1.45 1.25 95
Kaffeemühlen (Holz) 1.45 1.25
Spirituskocher 95 69 58
Spiritusplütten 6.75 5.75 4.75

Ohst- Horden
zum h vonKernobsgtDörr- Borden
zur Selbstherstellung von 95
Dörrohbst Stück 1.15

Freitag

Lebensmittel

Bügeleisen 95 75 60

Vin Posten
Blech-Kuchenformen

Axchkuchen- Formen s 9
köbigekuchen- formen 65
Obstkuchen Formen 20 55 45

Soweit Vorrut

Wirtschafts Mese! G
Eimer 88 em 1.25, 22 cm 68
r Wannen 40 cm 1.45

16 e 20wert JFi 5 S DenPorten nern 68 78
ren Kaffeehecher 15 e 2

Ein Posten runde, weisse Sehüsseln
28 80 32 64 56 58 ew
68 75 80 95 1.15 1.35

Konsole mit Liter- Masse G8
AMllekkrag, 3 Liter Inhalt 1.35
Wasserkessel, 20 cm 1.35
Sand-, Seife-, Soda-Garnitur 1.45
Kaffeokannen, Delftdek., 14 cm 1. 35

Für dieFelapostt
Fett- oder bntzerngsey o 159

StückFett- oder enorseten 25

in Karton, Stück 35 38
Likör vieohſasenon 360

in Karton

Korbwaren

Brotkörbe 1.25 95 60
Bestockkörbe 1.95 1.25
Handkörhbe, offen 1.95 1.75 1.25
2-Deckelkörbe 2.75 1.95 1. 35
Papierkörbe

Kartoffelkörbe 55Staubtuchkörbe 1.25 95 60
Bürstentaschen 1.35 95 60
Wäschepuffs 4.45 3.50 2. 90
Zeitungsmappen 1.65 1.25 60
Basttaschen m. Riem. 1,85 1.65 1. 25

Zaug-Pompadurs 85 75 65
Serviorbretter,

bunte Pinlage 3.95 9.95 1.45
Reisekörbe 10.50 9.50 S. 50
Wäschekörde 6.90 5.90 4.90

Ein Posten
Taschenlampen-

Hanädleouechter Stück 55 40
Kaffee- oder Zuckerbüchsen 30

Stück 60 55
Sommel- oder Zwiebelbehulter 60

i oder Sta eTopflappen- er ubtueoh-e Stück 60Petroleum-Kannen Stück 1.25 60
Brotkapseln Stück 3.75 1.25
Kohleneimer Stück 1.85 1.45
Kohlenkästen Stück 3.75 2. 75
Drahtbesteckkörbe Stück 756 58
Sand-Seife-Soda-Garnitur 1.45
Zeitungshalter für alle 1.4
Briefkasten Stüok 1Bürstenbleche, ö teilig

Kammkasten 88 30

1.95 1.25 60

Butterlen
Brenn-
dauer 4 S G B 108ctd.
siwen d b 90 66 760

Pfd. 15

Pfd. 30

40
90

Iaſles Errat
L

Weiukohl

r cm n n en l 28pig, i Rälzer-Pralee Pf. 58) Kinderionfet 29 Gulaseh
ptd, mzerrbraliger Fil. 55 Vanille-Schokelate Boc 251 Gulaseh
Pta, o frat-Gelee. P. 35 Gewischte Bonbons M. 19 Königsberger Klops

2 Pid. 25
Oelsardinen

relgpost Packungen
Pfund-Dose I. 90
Pfund-Dose 1.10
Pfund-Dose 1.10

Königsberger Klops Pfund-Dose 65
Pfund-Dose 95

Dose 65 50 40
Würstochen mit Sauerkohl

Heringe in Tomaten

Frischohstn v. 12
Himbeer-Mar

Brotkörbe J e e e 95 48

rerenm
Ein Poeten

verzinhte Oaren
kimel Stück 1.45 1.15 95

Male Wannen s 3262.

runde Wanne s 3002.

Bürstenwaren
Auftragbärsten 235 156 10
Schmutzhbüärsten 30 22 18

Glanzhbürsten 756 68 558
Schrubber 65 58 45
Handwaschbürsten 25 20 12
Haarbürsten 95 85 60
Xleiderbärsten 95 756 65
Strassenbesen 1.95 1.65 1. 45
Borstenhandfeger 1.25 1.10 65
Borsten-Kehrbesen 1.95 1.75 1.25
Rosshaar-Handfeger 1.25 95 65
Rosshaar-Kehrbesen 1.95 1.75 1.35

Teppichbürstean 1.25 95 75wotallputetüeher 20
Xlosettbürsten 65

in Poeten

Holzctoft-Oaren

ruxrwannen
Stück 3.65 3.25

brattschnitten Hagten

Stück 2.45
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Diethelm von Buchenberg.
19)] Erzählung von Berthold Auerbach.

Erſt vor der Stadt nahm Diethelm die Peitſche auf und ſchlug
fluchend und im heftigſten Zorn auf die beiden Rappen, daß ſie
in wildem Trab dahinrannten. Es war ein ſchöner, heller
Auguſtmorgen. Die Leute am Wege arbeiteten, als wäre nicht
geſtern Markt geweſen, und mancher ſchwere Garbenwagen, der
langſam des Weges daherkam, hatte kaum Zeit, dem pfeil-
ſchnellen Gefährt auszuweichen, und mancher im Felde drohte
mit dem Garbenknebel, mancher Bauer fluchte mit geballter
Fauſt hinter Diethelm drein. denn er war beim raſchen
Ausweichen in einen aufgeſchichteten Steinhaufen am Wege
oder gar in den Weggrahben gefahren und konnte nun lange
nicht mehr vom Fleck, während Diethelm raſch aus den Augen
vperſchwand. An der erſten Anhöhe begegnete Diethelm einem
leeren Wagen; er hielt an und erfuhr auf die Frage: woher?
daß dies der Knecht des Steinbauern war, der ihm Wolle zu
geführt hatte.

„Haſt ein Trinkgeld bekommen?“ fragte Dietbelm.
„Wüßt' nicht, von wem. Die Frau hat ſich gar nicht ſehen

laſſen, ein Schäfer und ein Soldat haben die Ballen ab-
genommen.

Jn einem Gemiſch von Demut und Stolz ſagte Diethelm, in
die Taſche greifend: „Jch bin der Diethelm, bin ſelber Knecht
geweſen und weiß, was ein Trinkgeld iſt. Mein' Frau iſt krank.
Säh“ (da), und er warf buchſtäblich das Geld auf die Straße
und fuhr davon.

Diethelm ſchimpfte gegen Fränz über die Mutter, die ihn
gewiß wieder „mit ihrem Gruchzen in der ganzen Welt ver
vrüllt habe“, und Fränz hatte darauf nichts zu erwidern, als
daß das Verbleiben in der Stadt ja ſo ſchön geweſen ſei. Trotz
der Erwähnung dieſes Säumniſſes dachte keines von beiden
daran, wie es Pflicht geweſen wäre, alsbald ſelbſt heimzueilen
und die Uebernahme und Einräumung ſelbſt anzuordnen, ſtatt
ſie der Mutter über den Hals zu ſchicken. Fränz und Diethelm
waren wie zwei Menſchen, die, ohne es ſich offen zu geſtehen,
daß ſie ein Unrecht begangen, und doch deſſen bewußt, gegen den
losfahren, deſſen Leiden ihnen den Spiegel ihres Tuns vorhält.
Diethelm ſchwur, daß er nun der Mutter das Manteltuch gar
nicht gebe, ſie habe es nicht verdient, und nur hierin beſchwich-
tigte Fränz und deutete ouf die Kränklichkeit und das daraus
folgende grämliche Weſen der Mutter hin. Nun waren ſie
wieder beide wohlgemut, denn ſie konnten jeden vorkommenden
Vorwurf mit mitlerdigem Achſelzucken von ſich weiſen.

Am Waldrande in der Mitte des Weges erhob ſich eine
Staubwolke, und als die Fahrenden näherkamen, zeigte ſich
eine große Herde Schafe. Der Schäfer kannte Diethelm und
ſagte, daß er am Abend in Buchenberg ſein werde, und lohbte
überaus die eingekaufte Herde. Diethelm empfahl ihm, ruhigen
Trieb zu halten und warf auch ihm ein Geldſtück zu.

„Das iſt alles unſer,“ ſagte Diethelm dann mit triumphieren-
der Miene zu Fränz, und mit Stolz wies er weiter hinaus, wo
wieder eine Herde in einer Staubwolke ſich zeigte, und es war
ihm, als ob nirgends Raum genug wäre und auf allen Wegen
ſich ſein Reichtum ausbreitete, mit dem er Hohes, Unühberſehbares
erobern wollte. Mit Behagen erzählte er zum hundertſtenmal
der Fränz, wie er vor dreißig Jahren mit dem Stab in der
Hand und neun Kreuzern in der Taſche nach Buchenberg ge-
kommen ſei, und wie er jetzt auftrete und noch, höher hinaus
müſſe. „Und alles nur für dich und für die Meinigem in Letz-
weiler,“ ſchloß er und redete nun Fränz ins Gewiſſen, daß ſie
den Schäfer Munde, der jetzt daheim gewiß auf ſie warte, ein
für allemal aufgeben müſſe. Fränz erklärte ſich hierzu bereit-
willig, ſie ſpottete über die Liebſchaft mit Munde als über ein
Kinderſpiel, nannte ihn ein an Pfennigwirtſchaft gewöhntes
Schäferle und ſagte geradezu, daß ſie nur noch in reichen Ver-
hältniſſen leben und ſich nicht abplagen möge wie eine Vieh-
magd.

An der ſogenannten kalten Herberge auf der Anhöhe ſtanden
noch drei beladene Wollwagen. Diethelm ſtieg ab und hörte,
daß dieſe Fuhren für ihn ſeien; er ließ nun den Fuhrleuten
auftiſchen nach Herzensluſt, beſchenkte die Armen und Wander-
burſchen, die ſich wie gerufen eingeſtellt hatten und gebärdete
ſich überhaupt, als ob er einen großen Schatz gefunden und Geld
für ihn gar keinen Wert babe. Er freute ſich des dankenden
Lobes von den Fuhrleuten und horchte aus dem Verſchlage
hinaus nach der großen Stube, denn er wußte wohl, daß die
Leute dort den Ruf im Lande machen. Es war aber nicht allein
dieſer Ruhm, der ihn erfreute: er hatte ſeine Luſt an der Frei-
gebigkeit ſelbſt; dieſes Aufleben der Beſchenkten durch die Gabe,
dieſes Erleuchten des Antlitzes gleich dem glänzenden Auf-
ſproſſen einer Pflanze nach erfriſchendem Regen, das tat ihm
im Jnnerſten wohl.

Sinnliche Naturen, das heißt ſolche, die mit mächtigen
Trieben ausgeſtattet ſind, neigen auch leicht zu Freigebigkeit
und Wohltätigkeit: das Mitgefühl iſt raſch erregbar, und jener
dunkle Zuſammenhang mit der Außenwelt offenbart ſich in
Leid und Luſt. Was man die Gutherzigkeit nennt und mit
Recht hochhält, wird durch ſolchen Urſprung nicht aufgelöſt: die
Sonne freier Erkenntnis färbt die Frucht, der aus dunklem
Grunde der Saft zuſtrömt.

Diethelm empfand eine wahre Glückſeligkeit in der Anſchau-
ung und in dem Gedanken, wie viele er labte und erquickte.

Der Wein mundete vortrefflich, und da einmal aus Verſehen
ausgeſpannt war und die Frau zu Hauſe gewiß kein Eſſen be-
reitet hatte, ließ es ſich Diethelm, trotzdem es noch ſo früh am
Tage war, trefflich ſchmecken; zankte nun die Frau daheim ſo
hatte er doch vorgeſorgt, und der Wein gab Mut zu allem. Der
Wirt äußerte in redſeliger Weiſe ſeine Freude über die Einkehr
Diethelms und erzählte, wie es ihn ſchon lange verdroſſen habe.
daß er immer ohne einzukehren vorbeigefahren ſei. „Freilich,“
ſetzte er hinzu, „früher hat das Haus kein Anſehen gehabt aber
ſetzt, ſeitdem ich neu gebaut habe, beſuchen mich die Herrſchaften
aus der Stadt.“

„Haſt deswegen nen gebaut?“
„Nein, ich hab' müſſen, ich bin ja abgebrannt.
„So?“ ſagte Diethelm und ſtürzte ein volles Glas hinab. „Biſt

verſichert geweſen
„Darüber könnt' ich nicht klagen, der Kaufmann Gäbler auf

dem Markt hat mir den Schemel unterm Tiſch vergütet.“
Diethelm ſchwieg während der weitläufigen Erzählung von

dem Brand und dem Neubau. Er hörte mißtrauiſch die ganze
Darlegung von der Anklage auf Brandſtiftung und der voll
kommenen Freiſprechung von derſelben, und ſo heiter er in das
Virtshaus eingetreten war, ebenſo mißmutig verließ er das-
ſelbe der Mann und all ſeine Habe, alle die Tiſche, Stühle
Türen erſchienen ihm ſo verbrecheriſch, das ganze Haus ſo un
heimlich, als ſpräche aus jedem Stein und Balken das Ver-
brechen, das es gegründet haben ſollte.

Als flöhe er vor einer verzauberten Behauſung, die ihn feſt
bannen wollte, machte ſich Diethelm davon. und die Leute ſchau-
ten ihm verwundert nach, als er in geſtrecktem Galopp über die
Hochebene davonjagte.Als es wieder rgad ging, hemmte Diethelm kein Rad, und
die Rappen ſtemmten ſich rechts und links, und Diethelm fuhr
immer hin und her, um dadurch eine Schlängelung des Wagens
zu gewinnen. Da krachte es plötzlich, der Sattelgaul ſtürzte
und riß Diethel mit ſich vom Wagen hexab, daß Fränz laut

aufſchrie. Herbeieilende Wegknechte halfen bald wieder auf.
Diethelm hatte ſich nicht beſchädigt, nur hinkte er am linken Fuß.
Die zerbrochene Deichſel wurde zuſammengebunden, und die
wild gewordenen Pferde an der Hand führend, ging Diethelm
mit der Fränz neben ihnen her. Eine gute Strecke gingen ſie
lautlos dahin, jetzt hielt Diethelm an, nahm ſeufzend den Hut
ab, ſeine Haare ſchienen in der Tat ſeit zwei Tagen ſehr ge
bleicht zu haben, und an das ſtaubbedeckte Pferd gelehnt, ſagte
er mit zitternder Stimme: „Fränz, ich tät ſterben, ich tät mir
ſelber den Tod an, wenn ich auf meine alten Tage in Not käm';
wenn ich laufen müßt' und nicht mehr fahren könnt'. Guck,
ich mein', ich geh' knietief im Boden, ſo ſchwer wird mir's.
Wenn ich ſo weit 'runterkäme wein, es darf nicht ſein. Jch
bin nicht allein, ein ganzes Dorf ſtürzt mit mir. Wenn ich nie-
ſegn mehr was ſchenken könnt' lieber möcht' ich geſtorben

ein.
Fränz tröſtete, ſo gut ſie konnte, und nannte dieſe Schwermut

nur eine Folge des Schreckens. Jn Unterthailfingen, kaum
noch eine Stunde von Buchenberg, war Diethelm eigentlich ſchon
zu Hauſe, denn hier hatte er einen Weidgang für vierhundert
Schafe gepachtet. An der Schmiede wurde nun die zerbrochene
Deichſel wieder feſtgenietet, und der Wein im Wirtshaus feſtigte
faſt ebenſo das geknickte Gemüt Diethelms, ja, er fühlte ſich ſo
friſch geſtimmt, als ginge es zu einer beſonderen Feſtlichkeit, und
in ſeltſamer Laune ſchickte er nach dem Bader und ließ ſich von
ihm mitten in der Woche die Bartſtoppeln abnehmen.

(Fortſetzung folgt.

Ruſſiſches Flüchtlingselend.
Der ruſſiſche Rückzug im Oſten ſteht im Zeichen der ſo-

genannten „Wüſtenſtrategie“, d. h. die zurückgehenden Ruſſen
zerſtören, ſengen und verbrennen nach Hunnenart alles, was
für die verfolgenden Deutſchen noch von irgendwelchem Werte
ſein könnte. Der Zweck dieſer Zerſtörungswut ſoll letzten
Endes ſein, den deutſchen Truppen eine ähnliche Kataſtrophe
zu bereiten, wie fie das Napoleoniſche Heer im Jahre 1812 er-
eilte. Der Plan iſt zwar ſchlau erſonnen, aber er hat ein
großes Loch: 1912 iſt nicht 1812, und den Schaden ihrer Ver-
wüſtungstakttik dürften diesmal die Ruſſen in der Hauptſache
ganz allein zu tragen haben. Die Folgen dieſer Taktik, die mit
der echt ruſſiſchen Freude am Zerſtören ſofort von allen Truppen
nachgeahmt wurde, hat ein franzöſiſcher Berichterſtatter, der ſie
an der ruſſiſchen Front ſelber beobachten konnte, in der De
peche de Toulouſe geſchildert:

„General Smirnow hatte befohlen, rings um Warſchau
einen 300 Werſt breiten Gürtel vollkommener Leere zu ſchaffen.
Das ſcheint das einzige zu ſein, was den alles erdrückenden Vor-
marſch der drei feindlichen Armeen aufhalten kann, dieſer ge-
ſpenſtiſchen Armeen, die plötzlich am San verſchwinden und nach
zwei Tagen in Kurland wieder erſcheinen, dieſer Teufelsheere
von als Preußen maskierten Oeſterreichern und von Bayern,
die als Honveds verkleidet ſind. Kaum war der Befehl er-
gangen, ſo klingelten die Fernſprecher und raſten die Boten,
auf Pferden und auf Kraftfahrrädern. Dann Feuer, überall
Feuer! Man ſteckt Holzhütten und Schlöſſer in Brand, die
Erdſchollen und die Wieſen, man würde die Steine anzünden,
wenn man es könnte. Polens Erde hat manchen ſchrecklichen
Schickſalsſturm geſehen, Krieg und Revolution, 1813 und dann
1830. Aber all das war nichts gegen jetzt, denn jetzt ſoll alles,
alles ohne Ausnahme, vom Erdboden verſchwinden. Man be-
fiehlt dem Bauer, ſein eigenes Haus anzuzünden und er muß
gehorchen. Man heißt den Fabrikherrn ſeine Fabrik zerſtören
und er zerſtört ſie. Man befiehlt allen, daß ſie die Brunnen zu-
ſchütten, die Wälder fällen, die Landſtraßen aufwühlen, das
Korn niederſtampfen. Sie gehorchen. Nichts bleibt verſchont.
Die prunkvollen Ritterſitze glorreichen Angedenkens, die hun-
dertjährigen feſten Schlöſſer wurden in Trümmer gelegt wie
die ärmſten Bauernhütten. Alte Möbel, Ahnenbilder, Teppiche
und die ganze Geſchichte mit ihnen verbrannten. Dann trieb
man die Menſchen zuſammen, die nun kein Obdach mehr hatten,
und hieß ſie ihre Kirchen niederreißen. Aber kniefällig fleh-
ten ſie und erklärten, daß ſie das nie und nimmer tun könnten.
Da bildete man eigene Truppen von VPrandſtiftern. Sie goſſen
Petroleum über die Kirchen und legten Dynamit hinein. Da
ſcürzten die Heiligen von ihren Niſchen herab, die Glocken
ſchwankten und bebten, die Bilder Jeſu und der Madonna
ſplitterten in Stücke, die hohen Gewölbe fielen in Schutt zu-
ſammen. Das war das Ende. Polen iſt eine Wüſte geworden,
es gleicht dem Bilde der Erde vor dem Schritte des erſten Men-
ſchen. Millionen von Menſchen wurden bettelgrin in Wind
und Wetter hinausgetrieben. Mit dem Gewehrkolben mußte

gevlich nach den Spuren ihres bisherigen Lebens ſuchten. Die
ruſſiſche Armee trieb und ſtieß dieſe Frauen, dieſe Kinder und
Greiſe vor ſich her, als wären ſie in einem rieſigen Netze ge
fangen. Und viele fielen davei in den Straßengraben, ganz
Kleine und auch die alten Leute

Bei aller Wachſamkeit gelang es den Ruſſen, wie die Frkf.
Ztg. bemerkt, doch nicht, ihren Plan in der grauenhaften Voll-
endung durchzuführen, die der franzöſiſche Berichterſtatter zu
bemerken meinte. Von den Leuten, die man mit Gewalt ver-
trieben hatte, verſchwanden bei Nacht und Nebel größere und
kleinere Scharen, die ſich vor den zurückweichenden Truppen im
Walde verbargen, vis der Rückzug und der Vormarſch der Ver-
bündeten über ſie hinweg nach Oſten gewandert waren und ſie
hinter der ſicheren Front neuen Schutz fanden. Es war dem
deutſchen Vormarſch, wie der Franzoſe hberichtet, die Nachricht
vorhergegangen, daß die „Feinde“ verſöhnlich wären. Viele
Volen glaubten ihr und haben dieſem Glanben die Rettung
ihrer Heimat zu danken. Große Scharen aber mögen unter dem
Eindruck einer wilden Panik freiwillig abgezogen ſein, andere
Hunderttauſende trieben die Ruſſen mit Gewalt fort. Es gab
keinen feſt beſtimmten Plan für dieſe Ausſiedelung. Man hatte
in Petersburg zu Beginn des Krieges nichts Aehnliches geplanr,
als die Deutſchen bei Kaliſch und Tſchenſtochau. die Oeſter-
reicher und Ungarn ins Goupernement Lublin einmarſchierten.
Damals waren wohl einige Tauſend Polen mit den Ruſſen ge
flohen; die Maſſe des Volkes aber war zurückgehliehen, ohne daß
die Ruſſen auch nur verſuchten, ſie daran zu verhindern. Auch
im November noch war keine andere Taktik aufgekommen, und
Hindenburg konnte ſeinen Vormarſch in Weſtpolen, der zur end-
gültigen Beſetzung von Lodz führte, durch ein verhältnismäßig
wenig zerſtörtes Gebiet antreten. Der Verluſt der großen Jn-
duſtrieſtadt ſcheint zuerſt bei den Ruſſen andere Pläne angeregt
zu haben. Sie fingen an, aus den gefährdeten Städten die
Fabriken „auszuſiedeln“; man plante die Neuerrichtung der
polniſchen Baumwollinduſtrie in Odeſſa. Später ging man
noch weiter, um dem Feinde kein Metall zurück zulaſſen. Man
ſchleppte die Kirchenglocken fort, nahm die bronzenen Denkmäler
ron den Sockeln herab. Endlich genügte auch das nicht mehr.
Die Verwüſtung allein konnte nun die Ruſſen befriedigen.

Ueber die Zahl der Flüchtlinge gehen die Angaben
ſehr weit auseinander. Das Moskauer Blatt Rußkofe Slowo
hat ſie auf zwölf Millionen beziffern wollen. doch ſcheint hier die
moskowitiſche Sucht nach hohen Zahlen, die keineswegs hinter
der amerikaniſchen Rekordwut zurückſteht, den wahren Umfang
des Elends ſtark übertrieben zu haben. Daß aber die Flücht-
linge nicht mehr nach Hunderttauſenden, ſandern ſchon nach

Millionen zählen, geht aus einer Reihe einzelner Angaben
hervor. So ſollen aus den Gouvernements Lublin, Suwalki
und Kowno faſt alle Bewohner, aus Radom und Warſchau die
Hälfte geflohen ſein. Wenn dieſe Angaben zutreffen, ſo handelt
es ſich ſchon um weit über fünf Millionen Menſchen. Aus den
Gouvernements Plock, Lomza, Grodno, Wilna, Wolhynien und
Kurland, dazu aus den einige Monate von den Ruſſen beſetzten
Gegenden ſtgaliziens, wo man beim Rückzug eine ähnliche
Ausſiedelung zu erzwingen verſuchte, dürften auch noch Hundert-
tauſende ins Jnnere Rußlands gezogen ſein. Einigen Schät-
zungen, die weit niedriger greifen, ſtehen wieder beſtimmte
Angaben entgegen. So vernimmt man, daß in Niſhnij-Now-
gorod, das 100 000 Einwohner zählt, ſchon über 100 000 Flücht-
linge weilen; ebenſo viele hat der mit der Organiſation der
„Flucht“ betraute Senator Subtſchaninow den Städten des

ouvernements Koſtroma zugewieſen, die zuſammen nicht ein-
mal ſo viel Einwohner zählen. Auch im Gouvernement Tam-
bow ſind ſchon 100 000 Flüchtlinge untergebracht Dieſe Zahl
ſcheint für die öſtlichen Gouvernements allgemein zu gelten;
da mindeſtens zwanzig Gouvernements für die Aufnahme der
Flüchtlinge in Betracht kommen und die weſtlicheren, in denen
große Städte liegen, leiſtungsfähiger erſcheinen, kann man viel-
leicht daraus einen annähernden Rückſchluß auf die Geſamtzahl
ziehen.

Die meiſten Gebiete, aus denen genauere Angaben vorliegen,
liegen ſchon weit über tauſend Kilometer von den geräumten
Gegenden entfernt, weit öſtlich von Moskau. Die Stauung der
Flüchtlinge in den dem Kriegsſchauplatze näher gelegenen Ge-
bieten, vor allem auch in den Großſtädten, die alle weſtlich der
Wolgagouvernements liegen, muß noch viel größer ſein. Aus
dieſen Gegenden aber liegen nur ganz vereinzelte Angaben vor.
Jn Witebſk, das 100 000 Einwohner zählt, ſind 80 000 Flücht-
linge untergebracht, doch heißt es ausdrücklich, daß eine genaue
Zählung nicht durchzuführen ſei. Jn Wolhyvnien, deſſen weſt-
licher Teil ſchon geräumt werden mußte, liegen mindeſtens
250 000 Flüchtlinge, von denen ein großer Teil aus Galizien
ſtammt. Von einzelnen Städten vernimmt man auch die Zahl
der mehr oder weniger freiwillig Ausgeſiedelten; fo ſoll Riga
200 000 Einwohner verloren haben.

Den ganzen Umfang der grauenvollen Wanderung wird man
wohl niemals kennen lernen. Tauſende der Flüchtlinge ver-
derben unterwegs, ohne daß ihre Zahl bekannt würde. Wer
ſoll die Scharen zählen, die über die unendliche Weite des
Reiches ſich verſtreuen? Die Flüchtlinge bringen Krankheit
und Seuchen mit ſich. Jn den verſchloſſenen Waggons, in
denen man ſie befördert, ohne auch nur für ihre Nahrung wirk-
lich zu ſorgen, brüten die Seuchen, vor allem die Cholera. Unter
denen, die auf den Straßen wandern, ſcheint es nicht viel beſſer
auszuſehen. Das dürfte der Hauptgrund der unverhüllten
Feindſeligkeit ſein, mit der die Flüchtlinge im Jnnern Ruß-
lands aufgenommen werden.

Kleines Feuilleton.
Vom Geiſtesleben unſerer Frontſoldaten.

Jn der Kölniſchen Volkszeitung (Nr. 747) veröffentlicht ein
katholiſcher Feldgeiſtlicher recht intereſſante Beobachtungen
ſiber die Seelenſtimmung der Feldgrauen. Er ſchließt aus dem
Jnhalt der Schriften, die man den Soldaten im Felde zuſendetr,
daß man in der Heimat über die Gedanken und Gefühle der
Feldgrauen ſchlecht unterrichtet iſt:

„Jn nationaler Hinſicht leiden manche Schriften an
krankhaftem Ueberſchwang, der auf den Soldaten
abſtoßend oder lächerlich wirkt. Wir wollen nicht in
den Fehler der Franzoſen und Engländer verfallen, die unſer
ganzes Volk als Barbaren und Wilde verſchreien. Wir wollen
an unſeren Feinden nicht nur das Schlechte ſehen, und unſere
Soldaten tun es auch nicht. Sie leben lange genng in feind-
lichem Lande, um zu wiſſen, daß es in jedem Volke auch gute
und edle Menſchen gibt.“

Der Verfaſſer betont ferner, daß auch in militäriſcher
Hinſicht die Soldaten weit davon entfernt ſind, ihre Gegner zu
unterſchätzen. Nicht minder falſch ſei es, von ihrer Kriegsluſt
zu faſeln:

„Auch die Freude am Kriege um des Krieges willen iſt unſern
Soldaten fremd. Gerade unſere Beſten haben nur
ein Bedauern für die herben Verluſte und
Leiden, Härten und Verwüſtungen, die mit jedem Kriege
untrennbar verbunden ſind. Wenn unſere Feldgrauen auch
entſchloſſen ſind, den Krieg, koſte es, was es wolle, bis zum Ende
durchzukämpfen, ſo werden ſie doch die Stunde des Friedens
von ganzem Herzen ſegnen; denn den Krieg mit ſeinen
ſeeliſchen und körperlichen Entbehrungen
baben ſie reichlich gekoſtet.“

Der katholiſche Geiſtliche meint, daß ſeine Ausführungen ge-
wiß Widerſpruch erwecken, aber ſie bezeichnen die Dinge, wie
ſie ſind. Der Prieſter warnt übrigens auch in religiöſer
Beziehung vor Uebertreibungen und Süßlichkeiten, da ſie
der Grundſtimmung des Heeres durchaus nicht entſprächen.

Was iſt ein Brückenkopf?
Auf dem Siegeszug unſerer Tapferen im Oſten war der Weg

bisher mit ſognannten „Brückenköpfen“ beinahe gepflaſtert.
Merkwürdig nur, daß trotz der häufigen Wiederkehr dieſes
nilitäriſchen Ausdrucks gerade in den letztvergangenen Wochen
über ſeine ſinngemäße Auslegung noch ſehr viel Unklarheit
herrſcht. Viele Zeitungsleſer denken bei dem Worte Brücken
kopf lediglich an das dem Angreifer zunächſtgelegene Ende einer
Brücke. Urſprünglich deckten ſich wohl auch Anſchauung und
Bezeichnung in dieſer Hinſicht völlig. Seitdem aber mit der
Erkenntnis des Wertes der ſogenannten ſtrategiſchen Lage auch
die Bedeutung der Flußläufe, Eiſenbahnlinien, Straßen uſ.v.
für Freund und Feind wuchs, als die Vormärſche in Feindes-
land mit Millionenheeren zu rechnen begannen erweiterte ſich
unverſehens auch der Begriff „Brückenkopf“. Der Brückenkopf
iſt heute gleichſam identiſch mit dem Begriff Schlüſſel. Deshalb
braucht ein Brückenkopf in militäriſchem Sinne heute gar nicht
mehr die Deckung eines Flußüberganges zu ſein, vielmehr er
kennt der militäriſche Sprachgebrauch als Brückenkopf den
Punkt an, den der Angreifer unbedingt in Beſitz haben muß.
wenn er ſeinen Vormarſch fortſetzen, ſein ſtrategiſches Ziel er-
reichen will. So kann eine vorgeſchobene Feldſtellung Brücken-
kopf für eine Feſtung, dieſe wieder für eine Reihe von Feſtungen
ſein. Ein befeſtigtes Dorf oder eine kleine Feſtung ſind häufig
Brückenköpfe für eine größere Stadt, einzelne Berge oder
kleinere Gebirgszüge die Brückenköpfe für wichtige Päſſe uſw.
Ausſchlaggebend für die Bedeutung des Brückenkopfes iſt natür-
lich das, was hinter ihm liegt, was er militäriſch deckt (die
Landeshauptſtadt, eine Feſtung, einen Eiſenbahnknotenpunkt,
Flußübergang, Hafen uſw.) und danach richtet ſich ſeine mili-
tärtechniſche Ausgeſtaltung, ſeine Bewaffnung, Beſatzung und
Verteidigung. Man kann fagen, daß jeder Brückenkopf einen
anderen Wert hat:; zweierlei Werte hat er von vornherein, je
nachdem nämlich Verteidiger und Angreifer von ihrem Stand-
punkt aus jeinen Beſitz ichäten



Halle und Saalkreis.
Halle, den 17. September 1915.

25 Jahre Konſumverein in Halle.
Der Fall des Sozialiſtengeſetzes hat nach der Gründung des

Parteivereins und des Volksblattes auch den Genoſſenſchafts-
gedanken in Halle neu belebt. Am 11. Auguſt 1890 wurde hiernach längeren Vorbereitungen die dte moderne Genoſſenſchaft

gegründet, die jetzt im Allgemeinen Konſumverein auf ein
Dijähriges Beſtehen zurückblickt. Die Verwaltung trug ſich
deshalb vor Ausbruch des Krieges mit dem Gedanken, das
Jubiläum durch feſtliche Veranſtaltungen zu begehen und dendiesjährigen Geſchäftsbericht zu einer Feſtſchrift auszugeſtalten.

Leider mußte infolge des entſetzlichen Völkerringens davon
Abſtand genommen werden. Der Bericht beſchränkt ſich des
halb darauf, in einem Rückblicke kurz alle wichtigen Phaſen des
Vereins zu regiſtrieren.

Die Wiege des Vereins ſtand im Reſtaurant Zum Aichamt,
wo er am 11. Anguſt 1890 von 59 Mitgliedern gegründet wurde.
Sein erſter Vorſtand beſtand aus Albert Schröder als Geſchäfts
führer, Emil Reitzenſtein als Kaſſierer und Otto Hirſch als
Kontrolleur. Die erſte Verkaufsſtelle wurde in der Linden-
ſtraße errichtet. Für eine gute Entwicklung des Vereins waren
die günſtigen Vorbedingungen vorhanden, denn die Tagespreiſe
für Lebensmittel waren damals in Halle recht anſehnliche. Bei
Einhaltung derſelben war es dem Verein möglich, gleich im
erſten Geſchäftsſjahr ſeinen Mitgliedern eine Dividende von
7 Prozent bieten zu können, deren Zahl am auf
339 geſtiegen war. Am 12. Oktober 1890 beſchloß der Verein
ſeinen Beitritt zum Allgem. Verbande der deutſchen Wirtſchafts
und Erwerbsgenoſſenſchaften. Welche Anſchauungen damals
unter den Mitgliedern herrſchten, zeigt die unter dem gleichen
Datum erfolgte Ablehnung eines Geſuches von Dölauer
Einwohnern um Errichtung einer Filiale dortſelbſt. Die Mit
glieder betrachteten die Konſumvereine als eine Sache lokaler
Natur.

Bereits im zweiten Geſchäftsjahr erfolgte der erſte Wechſel
im Vorſtand dem im Laufe der Jahre ſehr häufige Aenderungen
folgten. In der Generalverſammlung vom 10. Februar 1893
wurde die Eröffnung der zweiten Verkaufsſtelle in der Zwinger-
ſtraße, jetzt Bertramſtraße, beſchloſſen. Der Großeinkaufs-
Geſellſchaft deutſcher Konſumvereine trat der Verein bei
durch Beſchluß der Generalverſammlung vom 28. April 1893.
Die Einrichtung der dritten Verkaufsſtelle Albrechtſtraße fand
ihre Zuſtimmung in der Generalverſammlung vom 5. Mai 1894.
Dieſelbe Verſammlung hat auch der feſten Anſtellung eines
Vorſtandsmitgliedes die Genehmigung erteilt.

Das Volksblatt als Publikationsorgan mit zu benutzen wurde
durch eine angenommene Reſolution in der Generalverſamm-
lung vom 31. Mai 1894 beſchloſſen. Die Generalverſammlung
am 7. Auguſt 1895 beſtätigte Herrn Reitzenſtein als feſtangeſtell
ten Kaſſierer. Auch die Errichtung der vierten Verkaufs
ſtelle Talamtſtraße fand Annahme. Jnfolge des überaus ſtarken
Zuganges von Mitgliedern wurde durch Generalverſammlungs-
veſchluß vom 1. Februar 1896 die Mitgliederliſte vorübergehend
geſchloſſen.

Die Errichtung eines Zentrallagers und einer
Bäckerei erſchien zum erſtenmal auf der Tagesordnung der
Generalverſammlung vom 26. April 1897, in der man aber nicht
über die Diskuſſion hinauskam. Jn der Generalverſammlung
vom 2. Auguſt 1897 wurde das Projekt auf günſtigere Zeit ver
tadt. Ein in derſelben Verſammlung geſtellter Antrag, ſtatt
der vorgeſchlagenen 15 Prozent nur 14 Prozent Rückver-
gütung zu zahlen, um die Reſerven mehr wie bisher zu ſtärken,
verfiel der Ablehnung. Die Zahl der Verkaufsſtellen erfuhr
im 8. Geſchäftsjahre wiederum eine Vermehrung durch die
Eröffnung der fünften in der Magdeburger Straße. Die bisher
für die Schmied- und Schloſſerſtraße beſtandene Genoſſen-
ſchaft Löſts Hof war im Jahre 1900 in Konkurs geraten.
Um die Mitglieder für die Genoſſenſchaftsbewegung zu erhalten,
erſtand die ſechſte Verkaufsſtelle in der Merſeburger Straße.

Durch die Generalverſammlung vom 28. November 1901 er
hielt der Vorſtand endlich den Auftrag, der Frühjahrs-General-
verſammlung Vorſchläge zum Bau eines Zentral-
lagers nebſt Bäckerei zu unterbreiten. Aber auch dieſe
Verſammlung, die am 13. Juni 1902 ſtattfand, verlief wie das
Hornberger Schießen. Das Bauprojekt gelangte zur Vorlage,
aber die Abſtimmung blieb zweifelhaft. Die Abſtimmung
wiederholte ſich in der Generalverſammlung vom 27. Juni 1902,
und das Reſultat war die Ablehnung mit 581 gegen 500
Stimmen. Der nächſten Generalverſammlung vom 5. Sep-
tember 1902 lag das Vauprojekt wieder vor, und nun wurde es
mit 553 gegen 444 Stimmen durchgedrückt. Fünf Jahre undacht Generalverſammlungen hindurch bildete die Errichtung
des Zentrallagers und der Bäckerei den Zankapfel unter der
Mitgliedſchaft.

Noch in derſelben Generalverſammlung erfolgte der Ausſchluß
von fünf Mitgliedern, die bereits an einer Vorbeſprechung zur
Gründung eines neuen Konſumvereins teilgenommen hatten.
Kurze Zeit darauf erſtand ja auch der Neue Konſumbverein,
der nach wenigen Jahren aber ein recht klägliches Ende nahm.

Nachdem der Augemeine Konſumverein Halle auf dem Ge-
noſſenſchaftstag in Kreuznach mit aus dem Allgemeinen Ver-
bande der deutſchen Erwerbs- und Wirtſchaftsgenoſſenſchaften
ausgeſchloſſen worden war, beſchloß die Generalverſammlung
vom 12. Dezember 1902 den Austritt aus dem Unterverbande
der Konſumbereine der Provinz Sachſen und Anhalt und gleich
zeitig den Beitritt zum Verbande mitteldeutſcher Konſum-
vereine und dem Zentralverbande deutſcher Konſum-
vereine.

Jm 13. Geſchäftsjahr erſtand die ſiebente Verkaufsſtelle in der
Reilſtraße und im nächſten Geſchäftsjahre die achte Verkaufs-
ſtelle Ranniſcheſtraße, jetzt Am Baubhbof, die neunte Verkaufs-
ſtelle Diemitz und die zehnte Verkaufsſtelle Böllberg. Der
Generalverſammlung vom 25. September 1903 verdankt auch
die Sparkaſſe ihre Entſtehung. Die Errichtung der elften
Verkaufsſtelle Nietleben fiel in das 15. Geſchäftsjahr. Jm No-
vember 1904 erfolgte der Einzug in das neue Heim Lands-
berger Straße 13 und auch gleichzeitig in die miteingerichtete
zwölfte Verkaufsſtelle. Die Herſtellungskoſten der Zentrale
und der Bäckerei beliefen ſich auf rund 630 000 Mk. Die
Sterbeunterſtützung gelangte durch Generalverſammlungs-Be-
ſchluß vom 28. September 1906 zur Einführung, während auch
gleichzeitig der Anſchluß des Vereins an die Unterſtützungs-
kaſſe des Zentralverbandes ausgeſprochen wurde.

In der Entwicklung des Vereins war damals ſeit dem Jahre
1902 nicht nur ein Stillſtand, ſondern ſogar ein ſtändiger Rück
gang eingetreten, ſo daß im Jahre 1907 die Mitgliederzahl
von ihrem Höchſtſtande von 8982 auf 7008 und der Umſatz von
2473 000 auf 1 990 000 Mk. geſunken waren. Glücklicherweiſe
kam nunmehr neben der Verſchmelzung des Konſumvereins
Lochau auch der Uebertritt des Konſumvereins
Halle- Giebichenſtein zuſtande, und nun kam in die
Entwicklung des Vereins neues Leben, denn das nächſte Ge
ſchäftsjahr brachte ſchon einen Mehrumſatz von rund 550 000 Mk.

An die Stelle des bisherigen Geſchäftsführers Blenk trat der
rom Konſumverein Halle Giebichenſtein übernommene Ge-
ſchäftsführer Robert Schu ze. Durch die Verſchmelzung er-
fuhren die Verkaufsſtellen eine weitere Vermehrung, und zwar
traten hinzu die 15. Eichendorffſtraße, 16. Schleifweg, 17. Dö-
lauer Straße, 18. Glauchaer Straße und 19. Schlettau.

Inzwiſchen hatte der bisherige Kontrolleur Kurth eine Ge
ſchäftsführerſtelle in Breslau übernommen; an ſeine Stelle
wurde in der Generalverſammlung vom 24. März 1910 Her-
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gewählt. Jm 21. Geſchäftejahre
wurden eröffnet die 20. ufsſtelle Thomaſiusſtraße, die 21.
in Dieskau und die 22. in Canena.

Die Entwicklung des Vereins hatte in den letzten Jahren gute
r gemacht, und es zeigte ſich, daß die Räume der

icerei nicht mehr genügten. Zu dieſem Zwecke und um auch
ſpäter noch Bauland zu weiterer Ausdehnung zur Verfügung
zu haben, fand der Vorſchlag der Verwaltung in der General
verſammlung vom 21. März 1912 Annahme, das neben dem
Grundſtück ndsberger Straße 18 liegende Bauland zu er-werben. Das 22. Geſhaftsgahr brachte die Eröffnung der Ver-
kaufsſrellen in Schönnewitz und Paſſendorf und das 23. die der
Verkaufsſtellen Goetheſtraße und Oppin. Jm September 1913erfolgte der Uebertritt des Konſumvereins Jörbig, der die Zahl

der Verkaufsſtellen auf 27 erhöhte.
Der aus kleinen Anfängen hervorgegangene Verein hat am

Schluſſe ſeines 25. Geſchäftsjahtes eine Mit r von12 216 und einen Umſatz von 3514 018 Mk. aufzuweiſen. Jn
den abgelaufenen 25 Jahren beziffert ſich der Umſatz insgeſamt
auf 48 471 740 Mk. und die zur Verteilung gebrachte ück
vergütung auf 7181 161 Mk. Seine Rücklagen ergeben
einen Reſervefonds von 101 154,88 Mk. und einen Dispoſitions-
fonds von 75 423,08 Mk.

Dieſer hohe Stand der Mitglieder und Umſatzziffern iſt aber
nur unter zeitweiſe ſehr ſtarken Schwankungen und oft recht
heftigen Konflikten allmählzch erreicht worden. Der Bericht
der Verwaltung macht darüber Andeutungen, auf die ein
zugehen wir uns aber lieber erſparen möchten. Jetzt heißt es,
die Genoſſenſchaft leiſtungsfähig durch die Wirrniſſe der Kriegs
seit hindurchzubringen. Verwaltung und Mitglieder werden
darum mitarbeiten müſſen, jede innere Schädigung von der
Genoſſenſchaft fernzuhalten, damit das in 25 Jahren Ge
ſchaffene nach dem Kriege kräftig daſteht und großzügigſter
Ausgeſtaltung entgegengeführt werden kann.

Sorgt für Fettgewinnung!
Der Kriegsausſchuß für pflanzliche und tieriſche Oele und

Fette ſchreibt uns:
Mit Rückſicht auf die Bedeutung der Sicherſtellung des Oel-

und Fetibedarfs für das wirtſchaftliche Durchhalten während
des Krieges, iſt dem Kriegsausſchuß durch Bundesratsbeſchluß
vom 15. Juli 1915 die Bewirtſchaftung der geſamten deutſchen
Oelfruchternte übertragen worden. Dadurch hat der Kriegs-
ausſchuß die Möglichkeit, dafür zu ſorgen, daß diejenigen Oele,
welihe aus der bisherigen Ernte geſchlagen werden, weitmög-
lichſt im gntereſſeder Volksernährung verwendet
werden. Da der Kriegsausſchuß durch dieſe Sachlage
gezwungen wird, beſtimmten Jnduſtrie-zweigen Oeleund Fettezu entziehen ſo hält er
es für ſeine Pflicht, den Verſuch zu mächen, neue Fettquellen
zu erſchließen.

Eine Frage von hoher wirtſchaftlicher Bedeutung iſt die
Wiedergewinnung der Fette aus den fetthaltigen Abwäſſern in
Gaſtwirtſchaften, Schlächtereien, Wurſtfabriken
und Privatküchen. Der Kriegsausſchuß hat daher eingehend ge-
prüft, ob es nicht möglich iſt, die in Frage kommenden Jnter-
eſſenten dahin zu bringen, einen wirklich praktiſchen Fett-
abſcheider aufzuſtellen. Dieſe Arbeiten des Kriegsausſchuſſes
haben nunmehr das Ergebnis gezeitigt, daß ein beſtimmtes
Fettabſcheideſyſtem zu einem verhältnismäßig niedrigen An-
ſchaffungspreis empfohlen werden kann. er Apparat iſt
bereits praktiſch erprobt worden, und darf nach der Ueberzeu
gung Sachverſtändiger als das im Augenblick für die Fett-
gewinnung aus den Spülwäſſern geeignetſte Mittel ange-
ſprochen werden. Der Krie u welcher bekanntlich
keine Erwerbs geſellſchaft iſt, hat die Vermittlungs
arbeit lediglich im Intereſſe der Fettgewinnung übernommen.

An den Bezug der Fettabſcheider durch den Kriegsausſchuß iſt
für die Gaſtwirte lediglich die Bedingung der Lieferung des
geſamten mit dieſem Apparate gewonnenen Fettes während
der Kriegsdauer an ſeine Geſellſchaft geknüpft. Der Kriegs
ausſchuß ſorgt für die Abholung des gewonnenen Fettes; er
ſowohl. als die ihm angegliederte Kriegsabrechnungsſtelle der
Seifen- und Stearinfabriken, welche die aus den Spülwäſſern
gewonnenen Fette an die Seifen- und Stearin-
induſtrie zur Verteilung bringt, werden die Anſchaf-
fung von Fettabſcheideapparaten im Jntereſſe der Geſamtwirt-
ſchaft dadurch unterſtützen, daß ſie für das gewonnene Fett die
ihr unter Anſehung der Marktlage jeweils möglichen Preiſe
bezahlen werden. Dadurch wird in Anbetracht der heutigen
ſehr hohen Fettpreiſe eine ſchnelle Abtragung der Anſchaffungs-
koſten in Ausſicht geſtellt werden können.

Jm Jntereſſe der Sache iſt aber ſchnelles Handeln geboten,
daher ſollten Gaſtwirte und Schlächtermeiſter den Anfang
machen und unverzüglich Fettabſcheider aufſtellen. Wir hoffen,
daß in kurzer Zeit Tauſende von Fettabſcheidern zum Nutzen
unſerer Volkswirtſchaft wirken werden.

Nähere Auskunft über den durch Vermittlung des Kriegs
ausſchuſſes zu beziehenden Fettabſcheider geben die Orts-
vereine des deutſchen Gaſtwirteverbandes, die Fleiſcher- reſp.
Metzgerinnungen, die Organiſation der deutſchen Hotelbeſitzer
ſowie der Kriegsausſchuß für pflanzliche und tieriſche Oele und
Fette, Berlin W. 8, Kanonierſtraße 29-80.

Städtiſcher Aepfelverkauf.
Wie der Magiſtrat mitteilt, wird morgen früh neben der

Selterwaſſerbude auf dem oberen Markte eine Ladunag
Aepfel durch die Stadtverwaltung verkauft werden.

Auf dem Produzentenmarkt waren die Preiſe des ſtädtiſchen
Gemüſeverkaufs im allgemeinen die gleichen wie am Mittwoch.
Billiger waren Weißkraut und Kohlrabi, die 5 Pf. dasPfund koſteten. Bei den Landlenten koſteten Eßbirnen 8 Pfund
25 Pf., Pflaumen 12 Pf. das Pfund, Aepfel 15 bis 18 Pf., klei-
nere 3 Pfund 27 Pf.

Keine Verlängerung der Polizeiſtunde. Den Gaſtwirtsver-
einen iſt auf eine Eingabe, die mit der Notlage des Gaſtwirts-
gewerbes eingehend begründet worden war, folgende Antwort
erteilt worden: „Jhren Antrag muß das ſtellvertr. General-
kommando ablehnen.“ Es bleibt alſo bei der Polizeiſtunde bis
nachts 12 Uhr.

Künſtleriſche Plakatentwürfe für die Kriegsbeſchädigten-
fürſorge. Die Siedlungsgefellſchaft Sachſenland hatte den
Künſtlerverein auf dem Pflug um Entwürfe für
ein Plakat gebeten, in welchem den Kriegsinvaliden der Er-
werb eines eignen Heims nahegelegt wird. Das Ergebnis des
daraufhin ausgeſchriebenen Wettbewerbs liegt in der Aus-
ſtellung vor, die in den Räumen des Kunſtvereins, Salz-
grafenſtraße 2, vom Freitag, den 17., bis Montag, den 20. Sep-
tember, in der Zeit von 11 bis 3 Uhr, bei freiem Eintritt zu
beſichtigen iſt. Es ſind 36 Entwürfe eingegangen und aus-
n davon erhielten folgende vier Arbeiten erſte Preiſe:
Kennwort Blumenfreund Heinrich Kopp), Am grünen Zaun
(Heinrich Kopp), Leben (Albert Walther) und Heimat (Johanna
Wolff); auf zwei Entwürfe fielen zweite Preiſe: Kennwort
Malol (Fritz Beyer) und Hausſtand Heinrich Kopp); den
beiden Entwürfen Bild und Plakat und Sieg und Segen ſind
ehrende Anerkennungen ausgeſprochen worden. Unter den
übrigen Entwürfen iſt noch manches plakatmäßige Stück; doch
erſchien den Preisrichtern bei vielen der Gedanke, den die
Arbeit ausdrückt, gar zu dürftig zu ſein oder zu wenig die
Kriegsbeſchädigtenfürſorge zu betonen. Mehrere an ſich gute
Arbeiten deuten zu ſebr auf eine vornehm Landhausſiedlung;

andere ſind vielleicht häbſche Bilder aber Leine MRakate. Sinige
Entwürfe laſſen zu wenig freien Raum Für den Text, in dem
die Siedlungsgeſelſchaft auf ihre Wohn und Landſtellen ver
ſchiedener Größe und entſprechend verſchiedener eiſe hin
weiſen will. Dieſen Fehler haben auch die ehrend anerkannten
Entwürfe Bild und Plakat und Sieg und Segen. Aus vor-
ſlehenden Einwürfen gegen die nicht preisgekrönten Arbeiten
ergeben ſich die Umſtände, welche für die Entſcheidung der
Preisrichter beſtimmend waren. Dazu kommt natürlich noch,
daß die mit Preifen bedachten Entwürfe im weſentlichen künſt-
leriſch einwandfrei ſind, wozu auch die ung der Worte
Kriegsbeſchädigtenfürſorge der Provinz Sachſen in das Bild
gehört. Welcher Entwurf zur Ausführung kommt, iſt noch
nicht beſtimmt; zu wünſchen wäre, daß die Siedlungsgeſell
ſchaft Sachſenland die Buchſtaben des r denen des Bildes
anpaſſen läßt, damit eine einheitliche Wirkung entſteht.

Die Ausſtellung, deren Beſchicker in der Hauphſache in Halle
wohnen, gibt ein überraſchendes Bild Halliſcher Leiſtungen,
und ihre Beſichtigung kann empfohlen werden.

Jntereſſantes von der Kriegsandenkenausſtellung, Schmeer
ſtraße 12. Es iſt ja bekannt, daß manche Vogelarten ſich
überraſchend ſchnell an das Kampfgetöſe gewöhnen und dann
zwiſchen den feindlichen Fronten ganz ungeniert ihren Lebens-
gewohnheiten nachgehen. Ausgeſtellt iſt nun ein prächtiger
Fiſchreiher, der im Fluge an der Decke ſchwebt und von
einem Halliſchen Offizier dicht hinter der Front in der Nähe
der Lorettohöhe geſchoſſen wurde. Ein anderes intereſſantes
Ausſtellungsſtück, das gleichfalls aus der Luft herabgeflogen
kam, aber mit der Vogelwelt nichts zu tun hat, iſt ein Fall
ſchi rm aus leichtem Leinenſtoff, an dem eine große weiße
Leuchtkugel befeſtigt war. Die Franzoſen bedienen ſich ihrer,
um das Kampffeld zwiſchen den beiden Fronten zu beleuchten.
Ein junger Halliſcher Offizier konnte das ſeltene Stück, das
auf einem ſchwierigen Patrouillengange dicht vor ihm her-
niederfiel, bergen. Die Patrouille betam infolge der Beleuch-
tung feindliches Streufeuer, kam aber glücklich durch. Ein
anderes ſeltenes Stück iſt der Degen eines höheren Offiziers.
Er hing an der Scheide im Schützengraben, während der Be
ſißer im Unterſtande zu tun hatte, und wurde von vier Ge
ſchoſſen getroffen, wovon eins die Scheide mit dem Säbel glatt
durchſchlug. Alle drei Stücke ſind von den Beſitzern für einige
Zeit geliehen worden. Weitere intereſſante Ausftellungsſtücke
werden von der Ausſtellungsleitung leihweiſe oder käuflich
gern entgegengenommen. Die Hälfte des Eintrittsgeldes wird
zugunſten der Kriegsgefangenen Fürſorge ans Rote Kreuz ab-
geführt, mit der anderen Hälfte hofft man die Unkoſten decken
zu können.

Straßenunfall. Jn der Gr. Wallſtraße wurde eine Frau.
die einen Kinderwagen mit einem dreijährigen Kinde mit ſich
führte, von einem Kohlenfuhrwerk angefahren und gegen ein
Hausgrundſtück geklemmt. Frau und Kind wurden verletzt und
mußten in ärztliche Behandlung gebracht werden.

Stadttheater. Am Sonnabend geht Grillparzers Trauerſpiel
Des Meeres und der Liebe Wellen als volkstümliche Vorſtel
lung bei ermäßigten Preiſen in Szene. Am Sonntag
nachmittag kommt als zweite Volksvorſtellung bei
Preiſen von 25 bis 65 Pf. Jbſens Schauſpiel Nora zur Auf
führung, während für abends die erſte Wiederholung der Oper
Tiefland vorgeſehen iſt. Das Schauſpiel bringt als nächſte
Neuheit der Kleinſtadt- Komödie Das Alter von Quengel.
Die heutige Erſtaufführung von Tiefland dürfte beſonderes
Intereſſe erregen, da Frau Mary Hagen vom Deutſchen Opern
haus in Charlottenburg in der Partie der Martha gaſtiert. Jn
der zweiten Aufführung am Sonntag wird Frau Dina Mahlen-
dorf dieſe Partie durchführen.

Das Stadttheater- Perſonal ſpiel am nächſten Sonntag wie-
der in den Thaliaſälen und wurde hierfür das be-
wöhrte Luſtſpiel Doktor Klaus von A. L'Arronge gewählt. Die
Beſetzung iſt die bekannte. Die Vorſtellung, für welche ſich an
den verſchiedenen Vorverkaufsſtellen lebhaftes Intereſſe kund-
gibt, beginnt um 8 Uhr.

Jm AſtoriaLichtſpielhaus wird von heute, Freitag, ab, eine
neue Darſtellungsgruppe geboten. Sudermanns Roman Der
Katzenſteg, der in ſeiner Heimat Oſtpreußen 'pielt, iſt zu einem
Schauſviel verfilmt worden, das die an leidenſchaftlichen Stim
mungen reiche Handlung zur beſten Wirkung bringen wird. Da-
neben kommt das ſchon im Titel luſtig wirkende: Alberts Höhe
zur Vorführung. Jm Paſſagetheater wird ſich die be
rühmte Darſtellerin Henny Porten in dem Drama Märtyrerin
der Liebe wieder in einer Glanzrolle zeigen. Jn beiden Licht
ſpielhäuſern gelangen auch wieder die neueſten Aufnahmen von
allen Kriegsſchauplätzen zur Anſchauung.

Oppin. Wichtige Entſcheidung für Radfahrer.
Bekannlich war der Maurer Genoſſe Theuerkauf angezeigt,
weil er auf dem erhöhten Fußweg der Deſſauer Straße in
Oppin gefahren war. Das Gericht hatte ihn auf ſeinen Ein
ſpruch hin freigeſprochen, worüber damals die bürgerlichen
Blätter ſo rth Mitteilungen brachten, daß eine Berichtigung
nötig wurde. Nun geht uns zu der Sache das ſchriftliche Urteil
zu, in welchem es zur Begründung des Freiſpruchs u. a. heißt:
Der Beklagte bat ausgeführt, er ſei berechtigt geweſen, dort zu
fahren. dein die Ortspolizeibehörde habe zur Befahrung des
betreffenden Vanketts wegen der ſchlechten Beſchaffenheit der
Fahrſtraße ihre Einwilligung gegeben. Dies habe dem Ange
klagten in der Verhandlung ſowohl der zuſtändige Amtsvorſteher als auch der Gendarm Schleicher beſtätigen müſſen. Der

Amtsvorſteher hat insbeſondere zugegeben daß zwar eine orts
polizeiliche Vorſchrift für das Befahren des Banketts an der
Deſſauer Straße nicht beſtehe, daß er aber aus eigener Jnitia
tive nichts dagegen unternommen habe, wenn Radfahrer das
Bankett benutzt haben, vorausgeſetzt daß Fußgänger nicht be
läſtigt worden ſind.

Wir brauchen wohl nicht beſonders zu ſagen, daß aus der
ihnen günſtigen Begründung des freiſprechenden Urteils die
rad fahrenden Arbeiter den Schluß ziehen werden, nun erſt recht
vorſichtig beim Vefahren des Fußweges zu ſein. Werdenwas für die Duldung vorausgeſetzt ſt Fußgänger

nie beläſtigt, ſo iſt die Erlaubnis für die angenehmere
Fahrgelegenheit für lange Zeit ohne weiteres gefichert.

Aus der Provinz.
Daß die kaufmänniſchen und gewerblichen Fortbildungsſchulen

die militäriſche Vorbereitung in ihrem Lehrplan aufgenommen
haben, iſt hinlänglich bekannt. Der Handelsminiſter und der
Miniſter des Jnnern haben das gebilligt und das Kammergericht
hat dieſe Maßnahme für rechtmäßig erklärt, wobei es ſogar feſt
ſtellte, daß die militäriſche Vorbereitung dem wiederholten Kirchen
beſuch vorgehe. Nun erklärt ſich auch noch der Landwirtſchafts
miniſter beſonders für die militäriſche Vorbereitung der Jugend.

Mit den Uebungen zur militäriſchen Vorbereitung der Jugend
beſchäftigt ſich nämlich eine beſondere Verfügung des Landwirt
ſchaftsminiſters an die Regierungspräſidenten. Der Miniſter weiſt
darauf hin, daß zur Jugendpflege auch dieſe Uebungen gehören.
Er erklärt ſich für die ländlichen Fortbildungsſchulen
damit einverſtanden, daß in geeigneten Fällen während des Krieges
der eigentliche Fortbildungsſchulunterricht für die Schüler über
16 Jahre bis auf zwei Stunden wöchentlich beſchränkt

Eduard Graf,a Bettfedern, Betten
Veraand naeh auggerhald. Vorpaekung froi, Ferngapreocher 2852
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Die re in Mag Anordnun eren Orte itzſch erlaſſen v Geleben 4 Verbiligung d n an Sct veineſchulterblatt m 730 Lilogrammich an die E rpflichtigen gdeburg habe des ſicdertceer her eder Am Don Zuſam gung der Wer Maß- att und Bauch 139 3,60 bis 4,
kund r e bei der ſich nun retenden G rden. j ſamm nnerstag vor men ſtoß mi mittel nichts S eck, geräuch 1,50 3,60em le mehr a ſeneral- enſtoß eines ormitta z mit d s Schinken hert 2799 3,40
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Ein ſuchen hatte i tgledida citertuenerein als die Pug Auguſt die derr g8 Stolber chthaus ehe wegen un d dort w a on jetzt v s 80 Pro e zu haſtig

lichen eine der viel tet, ihm eb iederholt e an einem in Erfurt Douerwaren die von der oren beſhüfgt Beide e Zu der P s u age weiſe nan den ehe ver
tigung gegen eine en eribierenven wie zu den Magiſtr geeigneten S Auguſt ſind die Mal Sta t S fitge. Weiſ Angeklagte einmal reisbildr nſchmie Rudni nſerve
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Ange ſchen Mit wurde jetz ung einget er ſtädtiſch Reſt des Dieb ſtwirts Stie ſteckten di ſtohlenen G einen Hommiſſi ringt, den Waggon ver an einen grö ieh. Alftelſch tzt die T reten zu ſei en Verw der Mal-f ebesgnt ieglitz. Als eſelben egenſtä t ſionär er nach verſchied größeren Hä otsvor ſtellt. Fü ule für ſ urnhalle ſein. De altung ſich talzfabrik es fortzuſch 15 ſie unter d 4 nde en es d zur V Berli ener Ti n Händ-

c e zurückkehr em nz- a er Grof erwertu n ſchickt iergattuDer rechtigun nfzehn eine Turn er euervan Arbeiter aber nach erſchienen chaffen, war berei kehrten nz uft, vo oßſchläck ng. V er erhä nungen
ng ged Jahr abende z bauten ſtä fortgeſch einigen Tage Beide er ar bereits di um d Flei n dem ſchli hter, d on dem erhält esorts dem Kriege auert, hof e hat da zur Verfü ſtädti affte gen Tagen frei ergriffen di die Polizei en Fleiſch geh chließlich er es a ommiſſi es der

hoffentili das R erfügu nahmt. Di n Gegenſtän! n freiwilli en die olizei bei nich ſt alſo ich es a n den L miſſionäin der noch an. ich hält di ingen u ng ge- ge Die A nſtände w tllig der P Flucht j en t gerechn vom Bau in den Ko adenſchle ar ernitia te DJlerang Gleichbe g handelt hab ngeklagten urden vor Polizei. Die tellten dient etw. et) durch er bis zum e ko ächter ver
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S pa dent r F. r g e Ton er a usgabe des Volksblattdaß ich uchſtab einen L genv 244 rmitt olksblattesn i abe u mm oder a aJiſere r er bis 9 Uhr en t Wwſgp-hen dert d n ägarrenhänciuns l
Fernruf 9 Bu v Rat (geerfer e ekanntmr r e M. r r nearg S etr ehe k u Mor j 9 W Verkaufspreis er Fleiſchſchulen a the ten m m stt ühns Botanische zwinger r P Sterev Sia Sperr e auf.
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e 2 e J en Jehren zu erlernen Rat Pfund eerne e ztg. Abf s e erVolksb n Agmernen ver ſich mit dieſen Arti t ſaſſe Sag t reie on w
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Thegfer
Anfang 8.10 Uhr.

Grösster Ertolg! 45 Mitwirkenden Die. Fritsder vhonar
r amerikanisches Volksstäek mit Gesang und Tanx.

i Hindenburg- ar2 Karten gratis.

BI önieWint Bas neue Programm
hat durehschlagenden Erfoio!

Anfang S Uhr. Wodhentags: Eintritt frei!
Sonntags Uhr: Frühsohoppen.

Nachmittags: Anfang J Uhr. 2468
s Edison-Thoatoer, Gotiem. 26

Um Uaaresbreite, gr. Kriegsdrama 3 Akten. (2472
Was das Leben zerbrieht, Drama in 3 Akten.

66Konzert Haus „Vaterland
T Am Ri obeckplat) Landwehrstraßse 3 (Am Riebeckplatz).
Täglich, ab 7 Uhr abends: Dpr Künstler- Konzert Iſo des I. österreiehisenen Damen-Orchesters „Anita“.

h Zugfroier Garten

Künstlerverein auf dem Pflug.

kusslellung Plakatentrfe

beschadigtenfürsorge der Provinz Sachsen.
17. bis 20. September, von 11 bis 3 Uhr, in den

Räumen des Kunstvereins, Salzgrafenstr. 2.

Eintritt frei. 2474

u Wochentags De Eintritt frei l

für die Siedlungsgesellschaft Sachsenland: „Kriegs-

l

Kopps Vleisch-Halle,
Emypſehle: Rathausſtraße. 2465

Prima Rindfleiſch zum Kochen 1.20 Mk.

9 GSraten 1.30Falbfteiſch 1.30
1.40

Gehacktes 1.20ufeſidhn Max Zaubitzer,

Empfehle

Pa, Rossfleisch
Keine Oanze mehr für 1 Mark

Nur mit e Küeodaol I und II zu erzielen. 10 Jahre
Garantie für di für die mit Nicodal II behandelten Gegenstände.

vefennſe

2475

Ftuuen-Verſümumlunge
Sonnabend den 18. September, abends S Ahr,

im Gaſthaus zu Wörmlttz,
Sonntag den 19. September, nachmittags 3 Ahr,

im Gaſthaus zum „Fährhof“ in Muerena.
Jn beiden Verſammlungen lantet die Tagesordnung:

Die Fürsorge für die Familien und Hinter- ger ihſnne 5
bliehenen der Kriegstellnehmer.

Referent: Arbeiterſekretär Fr. Kleeis, Halle.
Jn den Verſammlungen ſoll hauptſächlich Aufklärung gegeben werden über die Anſprüche derKriegerfrauen nach den ſehr verwickelten, geſetzlichen Beſtimmungen. Auch ſollen einmal die Wünſche m r u ſpen

auf eine beſſere Ausgeſtaltung dieſer Fürſorge zum Ausdruck gebracht werden. Eine recht ſtarke
Beteiligung iſt in Anbetracht der wichtigen Tagesordnung erwünſcht.

studt-pegler Halle
Direktion: Leopold Sachse.

Fernruf 1181.
Sonnabend den 18. Sept. 1915

un r r Z2ülerkarten 1 an d. eso und Akte a
liBolkstiüm Saiten Vreuen.

Des Meeres und der
Liebe Wellen.

Trauerſpiel in 5 Aufzügen
ranz Grillparzer.

Anfang 7 Uhr.Ende 109. üdr. 4

Sonntag den 19. Sept. 1915
Nachmittags 3' Uhr.

Preiſen von 25 bis
(einſchl. Kleiderablage).

Nora
oderDie Eiuberufer.

CMMADIIIE
in grosser

bozener und Gunmnn-Mänte

schon von 12 Mark an,
ferner gut erhaltene, getragene

Anzüge und Ulster
schon von 8 Mark an.

Kaufhaus für Herren Bekleidung,
11 Leipzigerstrasse II.

Auswaunl,

Syſteme,ſicht und Buſen, Büſten Entwickler nach Prof. Dr. Bier,
Binden, Bindengürtel uſw. I binigst. Wo

S amitfas- Dep o
Leipzigerstr. II part.

413] Eing. Kl. Sandberg, hinter Neumanns Korſettgeſchäft.

Sämtliche Cummi- Waren
wie:

rrigatorenſchläuche, Jrrigatore,
für Damen u. Kinder,

Kliſtierſpritzen, Spülapparate be
Spülpulver, Maſſage- Apparate für Ge-

r Kein Laden.

Kartoffel Verkauf.
Wir verkaufen den Kartoffel-

beſtand unſeres Planes an der
Artillerieſtraße, neben der Gießerei
23 rutenweise
am Sonnabend, den 18. Sep-
tember nachmittags 5 Uhr, an
Ort und Stelle. *934R. Loest.

Neuheiten in
Kinder-Hüten u. -MAützen

C. UNebermann,

2 hrräder, m. u. o. Freil., bill.2466 Leipzigerſtr. 27. Althyandl.

Doppelpackung 1 Mark. *910Jda C. Kuinnt, Cermunid-Drogerie, Ulrichstr. 51.
Geschützt. Verblüffender Erfolg. Genaue fachmännische An-
leitung. Bei Einsendung von I.25 Mk. portofreie Zusendung.

Eleganter

Ausstellungsschrunk d treten
rechts und links S in der Militär- Hosen
r r u e Militär-Strickjackenwane a cael Militär-SockenKonditorei, dn n e n für S Leibbinden

r n achregale allenn r r Kaſten Wwollene Handschuhe
e en e erarme,rmorp s KopfwärmerFrie verkauft Kniewärmerriegrieh pelleke, Pulswärmer

Geiſtſtraße Brustwärmer
wollene Schals
Pelz-Socken
Taschentücher
Fusslappen 2419

empfiehlt in guten Qualitäten

Julius Bacher
HRalle, Leipzigerstr 102.

S. Axbeitsmarkt
a

Erdarbeiter,
auch Frauen,

geſucht *948
e die Fern-Warmwaſſerleitung.
V Meldung: er Taubenſtraße.

Arbeiter
zum bevorſtehenden Zuekerſabrikbetriebs-Absehnitt

wollen ſich ſchon jetzt melden, damit wir nicht gezwungen
S ſind, Gefangene einzuſtellen.

Die Löhne ſind den Umſtänden nach erhöht
Gebr. Hagel, Zuckerfubrik Trotha

in Halle-Trotha. *947

Wiehtige Raurer, zimmerer und Baugarbeiter
werden bei gutem Stundenlohn für den Neubau des

Kruftwerkes Colpa in Dschornewit? Fern Hahe)

rzegist. Held Francke, A.897] Meldung bei

Dokumente
zun Weltkrieg 1915,

Herausgegeben
von Eduard Bernstein.

Heft I:
Das deutsche Weixchuch.

Heft II:
Das englische Blaubuch.

Die Geschichtsdarstelliung
und die Erklärung

der MinisterPreis pro Heft 30 Pfg.
Heft III

Bus englische Blaubuch.
Der Depeschenwechsel

des britisehen Auswärtigen
Amtes.

Preis *0 Pfg.
Heſt IV:

Das russische Orangebuch.

Sammiung diplomatischer
Doknmmente.

Die Unterhandlungen
zwisehen den Stanten vom
10. (23.) Juli bis 24. Juli(6. Auigurst) 1914.

Preis 30 Pfg. S
t

das belgische Grauhuch.
Preis 30 Pfg.

Heft VI:
Das Gelhhuch Frankreichs

Diplomatisehe Dokumente 1914.
Der europäiſche Krieg.

Urkunden
zu den Verhandlungen aus den

Tagen vor den KriegserklärungenDeutſch n an und an
Fran 51. Vorboten und pripiel.

Preis 3

Heft VII:
Das Gelbhuch Frankreich.

Diplomatische Dokumente 1914.

II. Teil.
Der europäiſche Krieg.

2. Die Zeit v. 24.--28. Juli 1914.
Von der Ueberreichung der öſter
reichiſchen Note an Serbien bis
zur Kriegserklärung Oeſterreichs

an Serbien.

Heſt VII:
Das Gelbhuch Frankreichs.
Diplomatische Dokumente 1914.

Der europäiſche Krieg.
3. Von der Kriegserklärung Oeſt-
reichs an Serbien bis zum Kriegs-
ausbruch zwiſchen Frankreich und

Deutſchland.
Preis 40 Pf.

Heft IX:
Oesterreich ungarisches

Kothuch.
Preis 40 Pf.

Heft X:
Das Grünhuch Italiens.

1. Teil.
Vom H. Dezember 1914 bis

4. März 1915.
Preis 50 Pfg.

Heft XI:
Das Crünbuch Italiens,

2. Teil.
Vom 4. März 1915 bis zur Kriegs

erklärung.
Preis 50 Pfg.

Zu beziehen durch die

Ein Puppenheim.
Schauſpiel in 3 Aufzügenvon Henrik Jbfſen 4

Abends 7 Uhr:
De 109. Vorſtellung.

Tieflandl.
Muſikdrama in 1 Vorſpiel und
2 Aufzügen von Eugen d'Albert.

Der Not
ehorehend, verkaufe ichjetst, infolge des Krieges,

meine ganzen Vorräte in
ſeinen getragenen
May -larderoben

zu Auxnahmepreisen

wodurech es anchdemAerms-
ten ermöglicht wird, sich für
wenig Geld mod. zu kleiden.
Reinwollene lJawxett-Anräge

tadellos hergestellt,stamnnend imlig:
Medeme lter In Paletetr
jetzt 6, S. 10 M. u. höher.

Cehrock- Anzüge
jetzt 12, 15, I8 M. u. höher.Rieseniager im neuen
Herren-u. Jünglings-

Anzügen,
noch zu den altbekannten

billigsten Preisen.
hertet- und Winter Paletots

ad ne gesbillig.
Ein Posten

nene helle u. farb. Westen
zu Spottpreisen.

kinzigstes Sperzial-
Etagen Cexchüäft

in wenig getragener
Hasearderohe

am Platze.

Halle a. S.
Gr. Ulrichstr. 59

Dieses InseratAchtung! d. Volksblattes
wird beim Einkauf v. 20 M.
an mit 1.00 M.

in Zahlung genommen.

„Sollzparl
Halle a. d. S., Burgſtr. 27
(Halteſtelle der Straßenb.)
nahe d. ſchönen Saaletale.Eigentum der Arbelterſchaft.

Größt. Etabliſſem. Halles,
der Neuzeit entſprechend
eingerichtet, empfiehlt ſich

angelegentlichſt. n

286

Für Freud und Leid
das rechte Kleid

findet man im neuen VFavorit-
Moden-Albumm (nur 60 Pf.). Es
bietet entzückende Vorlagen in
gewähltem deutschen Modegeschmack. Alles kann mit Hi fo
der vorzügl. Favorit-Schnitte be-
P u. preiswert nachgeschnei-
dert werden. *921W. F. Wollimer, Gr. Ulrichst. 6-8.

Schwarze Broſche
von Königſtraße bis Nee atz
Mittwoch nachm. verloren.
Belohnung abzug. Königſtr. 6.

Samilien Nachrichten.

Nachrut!
Auf dem Schlachtfelde fielen

unsere Turgenossen:

Oskar ktzel, Ersatz Res.,

Emil Kahnt, Ersatz Rea.,

W. Beuster, Reservist,

Richard Dölle, A.
Wir verlieren hierdurch

wieder tüchtige Mitstreiter für
die Arbeiter-Turnsache. Wir
werden ihnen stets ein ehren-
des Andenken bewahren

Turnverein Fichte
Halle.

Dollar un
Schuhmacher

Bedarfsartikel
empfiehlt billigſt 725

Paul Andersch,
Leoderhandlung

2479 r Magdeburgerſtraße 8.

Unsere Roffnung auf ein Wiederseken ist vernichtet!
Als Opfer des Weltkrieges starb am 13. August 1915 imOsten infolge eines Koptfschusses, im Feld- Lazarett zu Gro-

dissk mein inniggeliebter, herzensguter Mann, der treu-sorgende und ſiebevolle Vater seines einzigen Kindes, unser
guter Schwiegersohn, Bruder, Schwager und Onkel

Paul Finzel
(Gefreiter der Landwehr im Res.-Inf.-Reg. Nr. 231)

im blähenden Alter von 35 Jahren.
Im tiefen Schmerz

Minna Finzel geb. Schulze nebst Kind
und Angehörigen.

Bitterfeld. den 15. September 1915.
Er ging dahin, den meine Seele liebteDer treue Satte, meines Lebens Glück,
Er ging dahin, äer nie mein Herz betrübtse.,
Und hesß mich einsam, trostlos hier zurück.
Ich hab' ein schenes, kurzes Glück besessen,
Nun sehlummert es auf ewig unvergessen.

Volks- Buchhandlung Harz 42/44
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